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Will mm ci MUM
»k- Am Dienstag empfing Ministerpräsident

(Baring in Eapri den Besuch seines Gastgebers,
des italienischen Kronprinzen.
— Nach der Einnahme des Küstenortes Mar-

bella wurde festgestellt, daß die Bolschewisten wäh-
rend ihrer halbjährigen Schreckensherrschaft meh-
rere hndert Menschen erschossen haben.
.. —- Jm Unterhaus äußerte sich Samuel hoare
aber bie Entlassung staatlicher Dockarbeiter, wo-
bei er fagte, daß auf britifchen Werften umstürz-
lerische Tätigkeit festgestellt worden fei.

Der ührer hat die Schaffung von natio-
nalsozialistischen Schulen als Vorschulen für bie!
Ordensburgen genehmigt und ihnen seinen Na-
men gegeben.

—- Der Führer wohnte am Montag in Beich-
tesgaden bem Richtfest des dort im Bau befind-
kichgnDienstgebäudes für Zwecke der Reichskanz-
ei · ei. .
—

Dies fowietrufsifchen Flugzeugftütumntte
in der Tfchechoflowatei. «

“Der vngarifche Generalstabsoberst i. R. Nyiry,
der bereits mehrfach mit eingehenden Studien
über den Einfluß Sowjetrußlands in der Tschecho-
flowakei hervorgelreten ist, führt jetzt in dem ta- _
tholischen »Nev«zeti uifag“ in Budapest auf Grund
von · umfangreichem. Tatsachenniaterial den Nach-
weis. daß der kürzlich von der tschechoslowatischen
Regierung England gemach-te Vorschlag, einen
klintersiichungsausschuß in die Tschechoslowakei zur
Feststellung der angeblich nicht vorhandenen sow-
jetrufsischen Flugzeugstützpunkte zu entsenden,
nichts anderes sei, als ein naiver Bluff zur
Jrreführiing der öffentlichen Meinung.

Nyiry sagt, die Tschechoslowakei würde zwei-
fellos vor Eintreffen des Ausschusses aus der Um-
gebung der wichtigsten Stützpunkte, also Munkacs
‘unb Ungvar, unter irgend einem Vorwand die
Einwohner entfernen. Ein ber Nacht würden dann

” tiluil f·
Und Umgegend  

j" Beriiientlictiunulilntt für nie flim. Betonen var llniugerlat u. nie ilrtl Vereine
Anzeigen werden bis spätestens montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 mit erbeten. größere 1 Tag vorher.

Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

 

 heimlich aus den Flughäfen die sowjetrufsischen
IFlugzeuge und die tschechoslowakischen Bomben-.
stugzeuge mit der dazu gehörigen Ausrüstung und
den Waffen fortgeschafft werden. Als Ersatz
würden dann harmlose Verkehrsflugzeuge mit
Betriebsmaterial in den Flughäfen iiutergebracht
werden. Der englische Untersuchungsausschuß
würde auf das gastfreundlichste aufgenommen unb
zu den Flughäfen befördert werden. Darauf
würde der Ausschuß feststellen, daß keinerlei Stütz-
punkte für sowjetrufsische Flugzeuge in der
Tschechoslowakei vorhanden seien. Ungarn müsse
die Weltöffentlichkeit rechtzeitig auf dies en
Trick aufmerksam machen. Das ewig drohende
Damoklesschwert werde nicht beseitigt. _
« Sowjetrußlanid habe sich mit seiner Luftwaffe
trotz allem in den früheren ungarischen Gebieten
der Tschechoslowakei eingenistet, um von dieser
vorgeschobenen Stelliing aus die europäische Kul-
tur und Zivilisation hinwegzufegen. Durchaus
zuverlässige Augenzeugen hätten in den früher
zu Ungarn gehörenden Gebieten, besonders in
den Ortschaften Munkacs und Ungvar, auf den in
Bau befindlichen tschechoslowakischen Flugplätzen
uniformierte sowjetrufsische Offi-
ziere gesehen. Diese Offiziere hätten in öffent-
lichen Lokalen ungestört die Jnternationale gesun-
gen. Geld habe bei ihnen keine Rolle gespielt.

Jn der ungarischptschechoslowatischen Grenz-
stadt Komorn habe man im Laufe des Sommers
mehrfach sowjetrufsische Vombenslugzeuge beob-
achtet. als sie die tschechoslowakische Grenze entlang
flogen und aller Wahrscheinlichkeit nach lschecho-
slowatifchen Artillerieosfizieren von äomorn bei
sSchießübungen behilflich waren. »

Jn dem Bericht wird sodann mit Tatsachen-
‘angaben bemiefen, daß die tschechoslowatische
Luftbasis an ber ungarifchen Grenze auch dann
als sowjetrufsische militärische Stützpunkte zu be-
trachten fei, wenn in den fraglichen Lufthäfen
zur Zeit tatsächlich nur tschechoslowakische Kampf-
slugzeuge vorhanden wären.

Mit dem 8. April 1935 habe bie Einnislung
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russische Ablommen sichere der Moskauer Regie-
rung unter allen Umständen die Benutzung
tschechoslowakischer Flugplälze Damit versügten
die Sowjets tatsächlich in der Tschechoslowakei
über Stülzpuntte für ihre Luftstreitkräfte.

»Das Flugzeugmutterfchiff der Sowiets.«x«
Auch die ungarischen Regierungsblätter lehnen

einheitlich die tschechsische Einladung zum Besuch
der Flugplätze als eine Jrreführung der öffent-
lichteit ab. Das Regierungsblatt «Budapesti
hirlap« schreibt, ein derartig-er Lokalaugenschein
sei ebenso überflüssig wie zwecklos. Der Unter-
suchungsausschuß würde zweifellos mit der Fest-
stellung heimkehren, daß keinerlei Sowjetflugs
plätze vorhanden seien. Wer die Vorgeschichte des
tschechoslowakisch-sowsetrussischen Flugabkommens
renne, werde keinen Augenblick im Zweifel fein,
daß die tschechoslowakischen Flugplätze den Sow-
jets uneingeschränkt zur Verfügung stünden unb
nach den sowjetrufsischen Vorschriften errichtet
worden seien. Die tschechoslowakische Einladung
suche die ganze Frage auf ein N e be n gle i s zu
bringen.“ Die Tatsache stehe fest, daß die Tschechos
slowakei heute das Flugzeugm«utter-
fchisfderSowjetsseü « «

arm "attT'Gabri.
Gegenbesuch des italienischen äronprinzem

Die Abfahrt Görings nach Eirpri am Montag-
abend auf einem italienischen Zerstörer gestaltete
sich zu einer unvergeßlichen feunbgebung, bei der

I

Donnerstag, den 2t. Januar 1937

 die italienische Armee und mache, die Iaschis
slische Partei und das Volk von Neapel gleichzeitig
das nationalsozialistische Deutschland ehrten. Unter
den Klängen der deutschen und italienischen Na-
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»Ein naiver Blnfs.«
iionalhymnen und brausenden heilrufen in deut-
scher Sprache: »heil Deinem {führen heil Dir-
heil Deutfchlanbt“ verabschiedete sich Göring von
der Generalität und Admiralität sowie den Wür-
denträgern der Partei und der Behörden«

Jn diesem Augenblick begannen auf dem gan-
zen Landungstai hunderte von Fackeln aufzu-
leuchten. Als der Zerstörer sich in Fahrt setzte,
stand wie auf ein Zauberwort d e r g a nz e h a-
fen in einem Flammenmeer. Ein gutes
Dutzend Schaluppen, die zuvor mit asbgeblendeten
Lichtern in der Dunkelheit gelegen hatten, er-
strahlten plötzlich in phantastisch bewegtem Licht
unzähliger Fackeln. Jn voller Fahrt jagten sie
wie Geisterschiffe, das Meer aufpeitschend, neben
dem Zerstörer in die Nacht. Gleichzeitig leuchteten
überall Raketen auf. Eine grün-weiß-rote Licht-
flut ergoß sich über das Meer und die Stadt. Und
während Salutschüsse durch die Nacht bonnerten.
setzten die Sirenen aller im hafen liegenden
Schiffe ein. Bis hinauf zu den die Stadt umkrän-
zen-den höhenzügen erstrahlte zu Ehren der deut-
schen Gäste ein großartiges Feuerwerk. Wenige
Minuten später wurde dem Ministerpräsidenten
und seiner Begleitung eine neue Überraschung ge-
boten. »Von den höhen des Posillipo stürzten
feurige Kaskaden in die tiefe. Daneben standen
ruhig unb klar die saschistischen Lektorenbündel
unb” unmittelbar an der Uferstraße in mächtigen
leuchtenden Lettern die alles überbietende Losung:
heil hitler! Jn flotter Fahrt ging es dann durch
die Nacht nach Eapri, dessen hafen im Schuß
feiner mächtigen Felswände, von bengalischem
Feuer aiigestrahl-t, den Zerstörer schließlich auf-
na m. .

hiliiinisterpräsident Göring empfing am Diens-
tag in Eapri den Besuch seines Gastgebers, des

 

« Atnlf nun-Stil
Eine Verfügung des Führers -- Erz
Der Führer hat folgende Verordnung erlassen:

„nach Vortrag des Reichsorganisationsleilers
der NSDAP und des Jugendführers des Deut-

schen Reiches genehmige ich, daß die neuzuerrichs

teiiden nationalsozialistischen Schulen, bie gleich-

zeitig als Vorschulen für die nationalsozialistischen

Ordensburgen gelten sollen. meinen Namen

tragen.“

3u »der Verfügung des Führers geben die
Reichsleiter Dr. Ley unid Baldur von Schi-
rach folgende Erklärung ab:

»Der Führer hat auf Grund eines von uns
gemeinsam ausgearbeiteten Planes die obige Ver-
fügung über die Adolf Billet-Schulen der NSDAP
erlassen. NSDAP und hütet-Jugend haben da-
mit einen neuen gewaltigen Auftrag erhalten, der
weit über diese Zeit hinaus in die ferne Zukunft
greift. Nähere Einzelheiten über die Adolf
hütet-Schulen werden heute noch nicht veröffent-
licht. Wir teilen jedoch, um Unklarheiten zu ver-
meiden, die nachfolgenden Grundsätze mit:

1. Die Adolf Billet-Schulen sind Ei n h e i t e n
der» itlerizugend und werden von dieser
vera" wortlich geführt. Lehrslatt, Lehrplan und
Lehrkörper werden von den unterzeichneten
Keichsleitern reichseinheitlich bestimmt.

2. Die Adolf hütet-Schule umfaßt sechs Klas-
sen. Die Aufnahme erfolgt im allgemeinen mit
dem vollendeten 12. Lebensjahr.

3. Aufnahme in die Adolf hütet-Schulen sin-
den solche Jungen. die sich im de uts chen
Jungvolk hervorragend bewährt
haben und von den zuständigen hoheilsträgern in
Vorschlag gebracht werden.

4. Die Schulausbildung in den Adolf hitler-
Schulen ist unentgeltlich.

5. Die Schulaufficht gehört zu den hohem-rech-
ten des Gauleiters der NSDAP. Er übt sie ent-  soivsetrussifcher Luftslreitträfle in der Tschechos

somit-i begonnen. ou- ifwfiowainctkiowseef
weder selbst aus oder übergibt die Ausübung dem
Gauschulungsanit. . « f

in in neun
ieliung des Nachwuchfes der Partei.

6. Nach erfolgter R ei f e p r ü f u n g steht dem
Adolf bitter-Schüler jede Laufbahn der Partei
und des Staates offen.

Mit der Errichtung der Adolf hütet-Schulen
ist aus bem Gebiete des Schulwesens eine Entwick-
lung von allergrößter Bedeutung eingeleitet wor-
den. Die Partei muß, wenn sie ihren Aufgaben
gegenüber Volk und Staat für alle Zeiten voll ge-
recht werden soll, für eine einheitliche Erziehung
ihres Nachwuchses im nationalsozialistischen Geiste
Sorge tragen. Diese Aufgabe sollen die Adolf
hitlersSchulen übernehmen. hier wird. angefan-
gen .von der Piinpfen-Probe bis zur Ordensburg,
das nationalsozialistische Erziehungsideal verwirk-
licht werden, wobei die Auslese des Nachwuchses
allein in den händen der Partei liegt.

Die Auslese der Pimpfe wird nicht nur nach
körperlichen, sondern auch nach geistigen Gesichts-
punkten erfolgen. Nur die Jungen werden zu den
Adolf hitler-Schulen zugelassen wer-den, die sich im,
Jungvolk bewährt haben und die ihrer ganzen
geistigen und körperlichen und charakterlichen Ver-
anlagung nach die Erwartung zulassen, daß sie die
in“ fie sgesetzten hoffnungeii erfüllen können. Der
A ufba u der neuen Nachwuchs-Schulen wird
auf der Volksschule erfolgen. Der Unter-
richt soll noch in diesem Jahre ausgenommen wer-
den. Die Auslese der Schüler und der Lehrkräfte
ist bereits im (Bange. Auch die nötigen Vorberei-
tungen— für den Bau einer Anzahl von Schulen
sind getroffen warben. _ "

Bemerkenswert ist nicht zuletzt die Tatsache-
daß die Unkosten von Partei und« Staat für die
Ausbildung in der Adolf hitler-Schule bis zur
Vollendung des «Wehrdienstes übernommen wer-
den. Damit ist gerade auch Kindern gänzlich un-
bemittelter Eltern eine Aufstiegsmöglichkeit bis
zu den— höchstenStellendenPartei und Staat ge-
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italienischen Kronprinzen, der gegen Mittag ein-
traf und erst nach 16 Uhr Eapri wieder verließ.
Das gemeinfame Frühstück in einem Restaurant
an der Maran Grande wurde durch Volkstänze
und Volkslieder verschönt. Anschließend besichtig-
ten der Kronprinz und der Ministerpräsident ver-
schiedene besonders schöne Aussichtspunkte der
Insel. überall wurden sie von der Bevölkerung
herzlich begrüßt. Nach der Abfahrt des Kron-
prinzen machte der Ministerpräsident mit seiner
Gemahlin einen Rundgang durch Eapri und be-
suchte dabei auch verschiedene Geschäfte.

Ministerpräsident Göring hat von Eapri aus
an den italienischen {Regierungschef Mussolini und
den Außenminister Graf Eiano Telegramme ge-
richtet, in denen er für die unsbeschreiblich herzliche
unb großartige Aufnahme und die damit dein
Führer und ganz Deutschland erwiesene Ehr-
seinen tiefempfunden Dank ausspricht.

Richtieft in Bercbtesaaben.
Der Führer sprach zu den Bauarbeitern.

- Der Führer wohnte Montag in Berchtesgthen
dein Richtsest des dort im Bau befindlichen Dienst-
gebäiitdes für Zwecke dei- Reichskanzlei bei.· Das
Fest fand in eågerem Ruh-men unter Beteiligung
er ortlicheu «lieberungen der Partei und der

Behärdem der am Bau beschäftigten Arbeiter und
Architekton, sowie unter lebhaftester Anteilnahme
der Berchtesgadener Bevölkerung statt. Zu der
Feier hatte sichmit dem Staatsiekretär «Dtr. L a m-
m e· r s an ber Spitze eine Reihe von Beamten der
Reichskaiizlei eingefunden Der Führ e r erschien
in Begleitung seines lejiitantem ObergrUPPens
fiishrer B r ii ck n e r , und des Reichspressechefs der
NSDAP, Dr. D i e t r i ch. Staatssekretär Dir.
Lammers wies auf den Sinn des Baues hin, der
dazu bestimmt ist, bei Aufenthalt-In des Führers
in« Berchtesgaden eine Verbindungsstelle der
Reichskanzlei aufzunehmen, da der Führer immer
km Pierist ist, ob Werltags, Feiertags oder in Ur-
au: . .« -
»Ein der anschließenan Feierstunde ergriff der

Fuhr-er selbst das Wort: Er sprach zu den
Bauarbeiterii als ein selbst aus ihren Reihen Her-
vorgegangener über Sinn und Jnhalt unseres
Schaffens für die deutsche Station. Diesem Schaf-
fen sei auch- das Berchtesgadener Haus der Reichs-
kaiizlei bestimmt. Alle, gleichviel an welcher Stelle
sie stehen« dienten dem großen Werk, ob sie an
diesem Bari arbeiten oder in ihm mitten.

Ein heißes-(Sinn für den Böllerliiuid.
Der Bericht über die AlexaiidrettesFrage. T

Die neutralen Beobachter. die im Auftraige
des Völker-blindes die Zustände in dem von einer
starken türkisch-en Minderheit bewohnten inrischeu
Sandfchak Aslexaiidretste unt-ers iicht haben, haben
ihren Auftrag durchgeführt iinid haben bereits
durch Luftbosst einen ausführlichen Bericht an den
Völkerbiind abgesandt Es wird dem Völker-
biiiisdsratdasher notwendig fein. in seiner Sitzung
am 21. Januar zu der Streistfragie erneut Stel-
liiiisg zu nehmen. Aus dem Bericht geht n. a.
hervor, daß die Bevölkerung der von den Beob-
achtern bei iichteii ArnrenEiersDörfer in dein stritti-
gen _ Gebiet verlangt hat, weiter-hin unter
in r i»s ehe r Oberhoheit verbleiben zu dürfen. .

Die Anatolische Telsearavhenasgentur wurde
zu der Erklärung ermächtigt. daß alle Nachrich-
ten, den-en zufolge die Türkei auf Alepvo tin-d
Mossul Aniivriich erheben wolle, wen-n ein-mail die
Eiern-nie des Saiidschack Alexandrette gelöst wor-

n et.

Keine italienischen Vertreter auf »der
Völkcrbiindsratssieiiiig.

In unterrichteten italienischen Kreise-Moor-
lautet, daß mit- einer Anwesenheit italienier
Vertreter auf der nächsten Sitzung des Völker-
hundsvastes in Gent nicht zu rechnen ift.

Der Führer dankt Reitern. Der Führer hat
auf bie Meldung der Deutschen Gesellschaft zur
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San Der Polizei ein voller Erfolg.
Hiininlers Dank.

« Der Reichsführer SS und El der deut en ali ei
chinimler neröffentliiht nach den)ie7»Tag des:h Dektschikn
Polizei« einen Dan«tesaufriif, in dem es heißt: »Der Tag
der Deutschen Polizei« war in ibeeller unb finanzieller
Hinsicht »ein voller Erfolg. Sawohl die Gebefreudigkeit
der Bevalkerii«ng, die damit ihre enge Verbundenheit zum
neuen Polizeikurs zum Ausdruck brachte, als auch Die
von'ber Polizei selbst aus eigenen Mitteln an das Win-
terhilfswerk abgeführien Spenden sind ein Beweis natio-
nalsazialistischer Tatgefinnusngl Das endgültige Gesamt-
ergebnis der Sammlungen ftellt nach den mir vorliegen-
lden Teilnielduiigen einen schönen Beitrag für das Winter-
shilfswerk des Deutschen Volkes in Aussicht. Aber auch
»den zweiten Teil ihrer Aufgaben hat die Polizei an ihrem
Ehreiitage gut gelöst. Sie hat mit einer Fülle von Ein-
fallen Dem deutschen Volk einen Einblick in die Vielseitig-
«k«eit ihrer verantwortungsbewußten Tätigkeit gegeben, unb
zsie hat sich an diesen beiden Tagen manchen ehrlichen
Kameraden und helfer neu gewonnen.“
iDankses und der Anerkennung schließt der Aufruf.

 

 

20 im Tiniliiiiiiiiintiiillnili im Ritt.
Die klaren Frasttage wurden am Dienstag in

der Reichshauptstadt von einem eifigen Schnee-
treiben abgelöft, Das von Südosten her durch Die
Straßen fegt und die Reichshaupistadtmit einigen
Zentimetern Pulverschnee zugedeckt hat.
Außenbezirken führten die Schneeverwehiingen
zum Teil zu Verkehrsstöruiigen, die Verspätungen
im Straßenbahnverkehr und auf den Einschnitt-
strecken der U.-Bahn zur Folge hatten. Von 7 Uhr
ab arbeiteten 64 Schneepflüge, um die haiiptver-
kehrsstraßen und die Schienenwege der Straßen-
bahn zu säubern.
kostet der Reichshauptstadt rund 10 000 man.

am Den

Der erste diesjährige Schnee

Jm Osten Deutschlands verzeichnete man
Mit Warten des gestern z. B. in Breslau unb königsberg

minns 13 Grad; Gleiwih meldete sogar 15
Grad Kälte. Dagegen hat im Westen des Reiches

Reue Paradenniform der Polizei.
Die erstmalig auf Dem Reichsparteitag 1936 in Nürn-

berg gezeigte neue Paradeiiniform der Polizei wird zum
Tragen bei feierlichen Anlässen allgemein eingeführt. Da-
nach tragen alle Palizeiaffiziere Feldbinden aus Alumii
unimgespinst und das bereits eingeführte Feldbindenschlaß,
sur Generale und «L)ffiziere der Wasserfchutzpalizei ver-
gelber, fur die übrigen Psalizeiaffiziere aus Aluminium.
Außerdem wird ein« Baiidelier unb eine schwarz lackierte
Kartufche nnt voheitsabzeichen getragen. Bei Generalen
besteht» das Bandelier aus goldgelbem Metallgespinst, bei
den ubrigen Palizeiosfizieren aus Aluminiumgespinst.
Z«u«-r«Feld-binde und zum Bandelier tragen die Polizei-
osfiziere am Tschato einen weißen haarbusch

Der „Gramm-meint!) in Tolio.
Jubel um die Deutschen in Japan.

Die Offiziere, Seekadetten und Mann a ten
Des beutfchen Kreuzers »Eniden« marschierstcehnfam
Dienstag mit klingen-dein Spiel durch das reich-
beflaggte Geschäftsviertel Tokias, wo sie von den
Angeharigeii der deutschen Kalonie und Tausen-
den von Japanern stürniisch begrüßt wurden. Var
dem japanischen Kriegsheiligtum, dem sDafutuni=
Schrein, legte der Kammandant der »Ein-·den«,
Kapitan zur See Lohinann, von Priestern des
Tempels empfangen, einen Kranz nieder. Die-
ser feierlichen Handlung wohnten ungezählte ja-
panische Zuschauer bei. Der Abmarsch der »Em-
den sBesatzung erfolgte unter lebhhaften Beifalls-
«-s-—--—---——-——

Stille-i til-Willkomm
Roman von Margarete v. OertzeniFünfgeld

21l tNarhdrnck verboten.)

Der Saniienflseck auf Dem Hase war weiter-
gerückt, und die Sdnvester führte die immer noch
schwache Genesende in die warme Stube ans Feuer.

Helle Gröndal jagte wie ein Teufel. . Vagna
sah sich bereits als Fangiball über die abschusiiiigen
Wiesen kollern unb wußte nicht, was es zu be-
deuten hatte. « «

Eiii paar veriiiuinsmte Weiber mit Markt-
böriben am Arm fuhren kreischend auseinander —-
Der Grsassiever parierte sein Pier-d var Sdrensens
Laden, dicht an der Treppe und sah mit teuflischem
Vergnügen den Schrecken des herausstürzenden
wohlbeleibten Freundes.

»Ist Helgegaard abgebrannt?"
»So was Ähnliches Jch bringe hier Ragna

Habe den Arzt zu konsultieren, wegen meines Ar
mes. Das Biest hat Tücken. Na, Ragna, steige
fix ab unb amüssiere Dich gut «bei Liv, aber unter-
halte sie nicht von Fischpuldding Jch hole Dich
heute atbeiid ab. Auf g‚lßie'berfehenl"

»Heute abend?« rief Nagna außer sich unb
kochte var Verlegenheit unid Zorn. »Dauert die
Konsiiltatian beim Doktor so Lange?"

„äIBa'h-rfchein'lich.“ antwortete Der Vater mit
Gemütsriihe und nickte dem sprachlos dastehen-den
Söriensen alt beliitstigt an. Und fort war er.

Sörensen alt betrachtete die Bescherung, Die
Herrenshoftachter sah komisch aus: denn die hei-
matliche Schalle hatte ihren Tribut in Gestalt eines
Schniutzsstreifens auf dem Rücken der«jinigeii Schö-
nen gezeichnet, daß sie von hinten einem Leapari
den nicht unäihsnlich war. Jhr gelb-es Haar stand
in {taufen Biischeln um ihr diinkelrates Gesicht:
denn der Märzivind hatte sie frisiert. Untd das
Näschen brannte, unb Die Augen sahen Funken
wie Blitze in der Dunkelheit des Leidens

„Div wird sich ja ganz toll freuen,“ bevficherte
nun der Kaufmann, dem das plötzliche Er-
scheinen der Heilgegaaudleute äußerst merkwürdig
vorhaut. Im stillen dachte er: »Helle Gröndasl
führt etwas im Schilde.« «

Was er aber nicht beobachten konnte, war die
unumstößliche Tatsache, daß der Grass.i-erer nicht
nach dem Daktarhaf ·hiinsusnitersfushr,« sondern var
der Stadt umkehrt-e und in Karriere den-selben
Weg zur-ückjagte, den er eben gekommen-.

Ragna in ihrer lächerlichen Verfassung wurde
nun zu Div 'hevaufgefchid‘t, die mit Muhe ihr Ver-
gnügen über »den Anblsick meister:te.

»Es ist furchtbar nett von Ihn-ein, mich zu be-
fachen“, sag-te sie freundlich- »S-on·st konimen«die
Leute nur zu mir an Tagen, wa sie gewiß sind,
viel-e ander-e zu treffen. Jch allein bin Jhnen
langweilig, müssen Sie ivisseiii.«

Rognia hockte. «
»Ich bin auch nur gekommen, weil Papa mitl·

hier abgesctzt hat“. sagt-e sie wütend und stampfte
ein wenig mit den Füßen. «« «

„Sinn. Sie sind wenigstens aiifrirhtis , meinte
Bit) traurig. »Und Sie werden sehen, es wird
nicht lange dauern, dann haben wir den ganzen
.K«näuiel' hier. ’50 nennen sie sich nämlich tell-it-
itnseve Damen. Jede von ihnen hat einen Thron
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Der Winter nach nicht seinen Einzng
Aachen hat 5 Grad Wärme.
peralurunterschtede im Reich betragen also etwa
20 Grad. Auch in Südbayern herrscht sehr wildes
Wetter.
umfchlag ein. Jn München stieg das Thermonieter
während der Nacht von minus 5 auf plus Z Grad
(Elefius. Gleichzeitig setzte in den Morgenstunden
in ganz Südbayern Regen ein. Nur in den Hoch-
lagen gehen die Niederschläge in Form von
Schnee nieder.

Zunaersiiiitungen bis zu zwei Stunden.

ehalten.
D e Tem-

Am Montagabend trat ein witterungs-

Der überraschend starke Schneefall hat auch
im Eisenbahnverkehr zu einigen teils empfind-
lichen Verspätungen der fahrplanmäßigen Züge
geführt.
unb von Berlin trafen bis zu einer Stunde nach
der festgesetzten Zeit an ihren Bestimmuiigsarten
ein.
in Hamburg und Brenien zu leiden, wo ein sehr
heftiger Schneefall den Zugverkehr behinderte.

Die an: unb abfahrenben Züge nach

Ganz besonders hatte der Eisenbahnverkehr

zwei Stunden. Auch

manche Anschlüsse nicht erreicht wurden.

Schneestiirnie über Nord· unb Ostsee.

treibt.
Der Nordsee SOS-Rufe ausgefanbl.

litten.
Hamburg gebracht.

eine schwierige Lage.
schützte Stellen im haer auf.

Dientstag nur zehn Schiffe.

Jn Saßniß (Rügen) hielt der Südaststurm,
am Montag über Rügen in Stärke 11 Dahinfuh
am Dienstag unvermindert an.
baten finb vereift. Der Fährfchiffsverkehr vo 

s Verspätung von 31/2 StunDen.
 

kundgebungen der Japaner durch ein Spalier vans
600 iapanifchen Schülern Der Deutfch=iapanifchen
Mittelschule.
Am Montagnachmittag fand in einem Fest-

saal im Zentrum Tokios ein Militärkanzert statt,
bei dem abwechselnd die »Einden«-Kapelle und

 

»Ol« schnappte Ragna nach Atem. .. „haben
Sie vielleicht einen Kam-m und eine Dürfte?

»Aber freilichl Gleich hier über Dem Flur ist
mein- Stübchen. Ich kann Sie ja leider nicht be-
gleiten. —- Sie bleiben doch über Mittags

»Ich 'efi'c “W « « »

Liv lächelte nachfichtia. »Wie Sue« wuiischen.
Uiiid nun machen Sie sich schön, das heißt, usnfere
Mamssell soll Sie gründlich oblbsürsteii —- wegen
des .K«näuels«, wisse-n Sie.“

Ragnia suchte und fand Livs Stüsbchem und
ihre Laune wurde nicht besser, als sie dir-außen
auf dem Fliur Giiniiars erhaben-e Stimme ver-
nahm. «

„Stein, irh komm-e heute nicht hinauf, auch
nicht zu Tisch, um feinen Preis«

Der alt-e Herr schien ihm ziizusr·eden. Und
wieder die Stimme. »Die Herrenshaflseiite passen
nicht zu uns.“

Ragnas Wangen fla-niniten, ihre Ohren, ihre
ganze Person.

»Beng-ell« knirschte fie. Die Finger in die
Haiidflsächen pressend. »Beiisgell« «

Ein prüfender Blick überzeugt-e Liv, daß ihr
Gast zwar gewaschen und gekämmt —- sogar glatt
gestriegselt wie eine Kot-e —- vor ihr erschien,
daß aber die Stimmung um nichts besser gewor-
den sei. Ragna sah aus als wolle sie bersten

Und Liv reichte ihr eine verzweifelt ver-
wickelte Ssträhne farbiger Wolle herüber.
»Wollen Sie mir helfen, dies a«us-einansde-rzu-
bringen?“

Asnch das nacht Rsagna zerrte und zerrte
und richtete eine Verwirrung an, die jeder Be-
schreibung spottete.

Liv betrachtete sie eine Weil-e: »Wie das
Isunsgsein Euch rüttelt unb fchiittelt, JhrWachs
senden, Gesiinidsenl Jst es nicht viel schlimmer,
als lahm zu sei-n unb stillziisitiem immer abseits
nnd immer befrhiitat?“

Ihre Stimme klang wie das Giirren einer
Taube.

Die Wallwirrnis flog in eine Ecke.
Nagna warf sich in einer wilden Bewegung

vor ihr nieder. Und Liv strich ishr uber das
so rührend ohne Eitelkeit zurückgekäinmte
Haar und schwieg.

Aber dann huftete fie. Ragna richtete sich auf
und tat, als habe sie sich mir eben nach ihrem
Taschentiich gebückt. unb dass alte Faktsatii—m, die
Mumien, kam den Tisch zu decken.

Sie leate nur drei (fiebern: auf unb Liv
wunderte sich Darüber. wagt-e aber nicht zu
fragen.

Der Hausherr schöpfte selbst die Sabine aus
und bemerkte dabei so beiläufig: »Es trifft sich
dumm — aber gerade heute mußte Giiiinar
über Land wegen der Hammselgefchichte Jch
hatt-e nämlich drsei Stück liebende Renntiere ge-
kauft für meinen klein-en Walsdvark am Sommer-
haue — und was denken Sie wohl, kommt an?
Säinmell Drei ganz gewöhnliche Hämmell Und
wie nannte Der dumme Bauer einen kleinen
'Eirrtum!“ 5 « «

Ragna zertrümmert-e das Brot, berschluckte
sich und imssite haften.

„—- Doch feine Grille?“ erkundigte sich teil-
nahmsvoll unb besorgt der Kaufmann. Denn es
gab gebackene Flundern ,,Gunnar hatte einmal
eine verschluckt, die mußten mir, mit Der Kneifs

Os-

 
« »Aber 5laufe-a1“ wehrte Liv ihm schnell, »Du

wirst Gunnar bei Ragna um jeden Kredit brin-
gen —- fo schweige doch nur!“

Ragna kräuselte die Lippen Und zuckte die
Achseln. Das war so Deutlich, daß Särenfen alt
zum erstenmal um feinen Lieblingsplan bange
wurde. Da brachte er ein anderes Thema aufs
Tapet, das sich bald als sehr aktuell erwies.

««,,—«- übrigens hat das Mädchen der Amt-
mannin kurz vor Tisch zwei Ellen Schürzenzeug
bei mir getauft. Sie erkundigte sich, ob es wahr
fei,« daß die herrenhaftachter wieder bei dem
Fräulein Besuch mache.“

»Und sonst hat niemand danach gefragt?“
sagte Liv sanft.

»Die Apotheke·rin, ja, sie taufte Minzbonbons
gegen ihren Katarrh.«

.. »Als ab sie die in der Apotheke nicht haben
konntet« rief Liv ehrlich erstaunt.

i

Schneetreiben nnd scharfer Frost in Norddeutschland — Regen in Südliniiern.
hier hatten die Züge eine Verspätung von bis zu

im Berliner s-Bahnverkehr
machte sich der starke Schneefall unangenehm be-
merkbar. Die Pastzüge nach Schlesien trafen
infolge Schineefalls mit Berspätungen ein, so daß

über der mittleren und westlichen Ostsee wütet
ortanartiger Südastslurm. Auch über dem öft-
lichen Teil der Nardsee rast der Südaftjn Stärke
11 bis 12, Der starke Schneemasfen vor sich her

Der norwegische Dampfer „Irhm“ hat in
näheres ifl

noch nicht bekannt. Der deutsche Dampfer „Schles-
rvig“ hat auf der Unterelbe Maschinenschaden er-

Er wurde von einem Schlepper nach

Jnfalge des am Dienstag anhaltenden Südast-
sturmes mit Schneetreiben gerieten die an der
Weftseite des Kieler Hafens und an der Holtenauek
Kaimauer vertäuten Schiffe durch den Seegang in

Sie suchten deshalb ge-
Der Schiffsdurch-

gangsverkehr im Kaiser-Wilhelm-Kanal war am
Dienstag unbedeutend. Während sonst täglich weit
über 100 Fahrzeuge aller Größen in beiden Rich-
tungen den Kaiial durchfahren, waren es am

Die Schiffe im

Trellebarg nach Saßnitz gestaltete sich sehr schwie-
rig und ist mit großen Verspätungen verbunden.
Das schwedische Fährschiff hatte am Dienstag eine

 „Dia, sie sagte, sie käme nur auf einen Sprung
herübergelaufen, denn es intereffiere fie mächtig,
ob Die herrenhaftochter wieder da fei.“

Sörenfen alt ticherte.

»Bereite Dich vor, Liv.
lisiert für Den Nachmittag«

»Na, denn man au,“ seufzte das lahme Fräu-
lein ergeben.

Ragna spitzte die Ohren, ob nicht noch ein
Name fiel, aber Der hausherr hab die Tafel auf
unb entfernte sich, ohne den Namen zu nennen.
Dbgleich er fehr gut gekannt hätte; denn er hatte
denselben Friseur wie Asseffar Rosenhjelni.

Der schöne Aer saß im weißen Frisiermantel
vor dein Spiegel Der Barbierstube, ließ sich ra-
sieren und das interessante Blau feiner dunklen
Wangen wiederherstellen

Der Bartkünstler hab das eingeseifte Kinn des
eleganten Kunden mit zwei Fingern empor.

„haben Der herr Assessor schon gehört? Die
außerordentliche jung-e Dame, die Herrenhafs
tacht-er, is«t ich-on wird-er bei Söreiisseiis abgestiegen.
Die-s scheint ia eine dicke Freundschaft zu werben.
Und man niunkelt so allerlei, daß das Fräulein
nun mit einem Male so viel Zeit hat. Na, ich
sage nichts.“

« »Aut« rief Ariel und betupfte seine Wange
uiit Dem sei-denen Taschen-nich

„i‘m, Da kann ich aber wirklich nichts Dafür,
Der Herr Affesfar find mir blaß mal eben ausge-
riitscht. Jack, ein 5lifilafter, eins von den ratsa-
farbenen.“

« »Donnerwetterl« schimpfte Axel, »zum Teufel
mit Ihrem rosasfarbeneii Pflasterl Na, was
iiiiinkelt man Denn, nun hab-en Sie mal angefan-
gen, iriiinkeln Sie ruhig zu Silbe.“

«»Nia, es« handelt sich um die neue Wirtschaf-
terin. «Einige sag-en Krankenschwester. Er soll
ja höllifch hinterher fein. Jch weiß fa nichts. Es
«ist ca auch schon genug, daß ein-e solche Person um
ihn««herumfcharwenzelt. Auch ist er sofort wieder
zurnclgefahren nachdem er das Töchterchen im
Laden abgeseht hat. Auf den armen Gans bat
er eingehauen, als könne er es gar nicht ab-
matten, fich wieder von der S hinester pflegen a"
laffen. Hi, hi. Etwas Puder?«

Das »Knäuel« mobi-

  amman. um Die Amtmäniiiiijegei am lass-se hergeholt-U

 

Axel liebte etwas Puder unb wahlriechenden
am. Sein Plain war qeiaßr Sein Wahl-l

v
 

bitter-Rufe

Festhalle heraus.

suchs - Programms-.

Ersten Offizier zuteil.

Besuch ab.

Bei Angriffen sofort nnttiiortenl

Amtlich wird aus Paris mitgeteilt:

zeiig angegriffen worden.

bosatszerstörer zu treffen.

ivevben.

den erwartet.“ 
betraute Kerze-sc

t

 

zurückgeflogen.

spruch lautete: Das Eisen schmieden, solang-e es
warm ist. Und so kam es, daß er an diesem
selben Nachmittag ganz zufällig bei Sörensens
hereinfah, um firh nach Livs Gesundheit zu er-
tunbigeu. Ein Stimmsenwirrwarr unterrichtete
ihn schon auf dem Gang, daß die Teestunde in
vollem Betrieb war, und befand-ers auch unter-
schied er den Baß der Asmtsmännsin und den Dis-
bant der kleinen, naiven Apathekerin.

»Sie kommen wie gerufen“, lachte die Mam-
sell«gutmüti-g. „Da Drinnen ift das ganze ,Knäu-el'
versammelt, und sie haben schon man; Smör-
bröds vertilat.“ ·

Der Assessor
Dessert.

Die Damen, Die nun alle einmal eine kleine
Schwäche für ihn hatten, setzt-en sich etwas zurecht.
E«r war so entzückend melanchalisch heute. Und
die Herrenhaftochter entdeckte er erft, als er alle
anderen schon begrüßt hatte.

Die Anitinäiinin beobachtete die Vorgänge,
als hätt-e sie fünfhundert Augen.

«Eiiien Moment war Ragna wie gelähmt.
Nicht weil sie sich in diesem Kreis in ihrem kind-
lich plumpen und altniodifchen Kleid genierte -
fonbern weil die wunderschönen Aug-en des viel-
bewunderten Kavaliers wie berauscht und be-
raufchenb in Die ihren tauchten. Gerade, als er
der Amtmänsnin die Hand küßte. Ein-e ent-
zuckende Graßsstasdtsitt-e, Die er unb nur er hier
a«usiisbte.

Dann faßte er Posten am Kamin, der »Peise«
narwegucher Wahn-diesen und verlegte sich auf
das Schweigen, das jede der Anwesenden sich
and-ers deute-te. Und natürlich zu ihren Gunsten.
Die Anitmänsnin aber hatte das Gefühl-

zwisichen zwei Krseuizfeuern zu sitzen, und stellte
sofort fest: Diese Herrenhoftochter kakettiert mit
rhm. Sie nahm nah-er diese aufs Eiern.

„. «. . Bei welcher Schnei-berin läßt
Grossierer sur Sie arbeiten?“

Die Frage entriß Ragna dem Bann.
»Das macht Jomfvu Roten alles selber auf

Dem .söerrerrhofe“, antwortete fie stolz.
»Das sieht man.“

Die Amtmännin faltete die Hände über dem
Mag-en. »Aber nun ist Joiiifru Kareii ja blind
unb kann nichts mehr arbeiten“, setzte Ragna
entschuldigend hinzu.

»Na-J die Amtmännin räusperte sich unid
sah «sich«im Kreise um, Beifall heischend. »Dann
rst ia« die Neue Da. —- Weiß man eigentlich, wo-
her sie kommt? Was ist es für eine SReifen?“

«Ragn-a lief es siedendheiß über den müden.
Mit funkeln-den Augen warf sie Den Kan zurück:

»Wenn« Sie «Ma:adalesna meinen -— Magdas
lsena _rft eine feine Dame, viel feiner, als alle,
dise hier sind —- Liv ausgenommen!"

« Die Röcke der Damen rauschten und es ging
ioie ein Windstoß von aufgeschauchten Stimmen
durch den Raum.

»Jedenfa«lls hat Der Grassierer versäumt Sie
zu einer seinen Dame zu erziehen«, smh Die
Aintmannson wie aus einer Gruft heraus.

_ Ramia stand furchtlos unb kampfbereit, unb
Liiz flehte verzweifelt: »Ach bitte, Frau Amt-
mansninä nehm-en Sie noch etwas im den Katzen-
zunaent

Messung Muts

wirkte wie ein unerwartetes

Der

Der Jubel erreichte feinen säh-D
punkt, als die deutsche und japanische Kapelle zu-
sammen zunächst ein deutsches und dann ein japa-
nisches Marinelied spielten. Reich mit Blumen be-
schenkt marschierte die »Emden«-Kapelle aus der

Der deutsche Kriegsschiff-Besuch beschäftigt die
gesamte japanische Presse lebhaft. Bilder von der
»Emden« und deren Besatzung schmücken die aus-
führlichen Schilderungen über den Ablauf des Be-

Eine besondere kaiserliche
Ehrung wurde dem deutschen Kreuzer durch Or-
densverleihung an den Kommandanten und· den

Beide Offiziere werden
demnächst vom Kaiser in Audienz empfangen
werden. Am Dienstagvormittag stattete Kapitän
Lohmann Dem Chef des Admiralstabes, Prinz
Fuschimi, und dem Marineminister Nagano seinen

Bombarbierung durch ein Balschewistenflugzeug

»Der
fraiizösische Torpedobasatszerstörer »Maille.-Brc:szei·«
ist im spanischen Mitteliiiecr von einem Flug-

Das Fliigzeug hat 6
Bomben abgeworfen, ohne jedoch den Torpeda-

Die Nationalität des
Flugzcuges kannte bisher nach nicht ermittelt

Weitere ergänzeiide Mitteilungen wer-

Das franzöfifche Kriegsmarineminislerium hat
die an der spanischen Küste kreuzenden französi-
schen firiegsschiffe angewiesen, sich jederzeit bereit

Der zu hallen, auf jeden klar gegen sie gerichteten An-
r«sgriff sofort zu antworten. Dieser Befehl ist eine
Folge der Beschießung des von Barcelona heim-

n-kehrenden französischen Tarpedobaotszerstörers

Der „Jour“ veröffentlicht Erklärungen eines
Mitgliedes der Befolgung des französischen Tor-
pedoboatszerstörers Mailla Breza, aus denen klai
hervorgeht, daß das französische Kriegsschiff aus
der Höhe von Barcelona von einem bolfcheivifli-

Märsche spielten. Der Zustrani zur Festhalle nahm schen Flugzeug angegriffen worden ist. Der Appa-
einen derartigen Umfang an. daß sämtliche Zu ral, fo betonte das Befahungsmilglieb, fei aus Der
gänge schließlich polizeilich gefpcrrt rverben Muß- Richtung Barcelona gekommen und habe deutlich
ten. Nach Begrüßungswarten des Bürgermeisters«das Abzeichen der Ilugzeuge der spanischen Bol-
von Tokia und der Dankansprache des »Emden«-
Kommandanten schallten aus der Menge der sa-

eine Kapelle der japanischen Marine deutsche panischen Besucher immer wieder begeisterte Heil-

schewisten getragen. Nach der ergebnislas verlaufe-
nen Bombardierung sei er in Richtung Barcelona



lassen. Aber wenn dann Klaudine iviederrams | Wenn
sie Niels seht fragen dürfte: »Was sagen Sie zu meiner
Schwester? st as nicht ein prächtiger Rerl?” Aber
das mußte e en ungefragt bleiben. Neugierig war sie
sa, wie lange dieses Versteckspiel noch glückte, und was
es einmal für ein Ende nehmen würde.
Niels sah gar nicht aus, als ob er allzuviel Spaß

verstünde. Gut, daß bis ietzt noch nichts verdorben war.
Augenblicklich war die Hauptsache, daß für Bob keine
Lebensgesahr mehr bestand. Der dumme Iungel Set.
ganz, ganz dumme ofungel
Am Nachmittag fuhr Luzie den Besuch mit dem

Schlitten zur Station. Niels hatte in München Geschäfte
zu erledigen. Am Abend holte sie ihn wieder ab. Er
überreichte ihr eine Niefenbonbonniere und Henriette
.ein Dutzend köstlicher Rosen.

Wissen möchte ich, dachte Luzie, als sie ihm beim
Abendesfen den Braten servierte, ob die Klaudine in ihn
iverliebt ist. Wahrscheinlich! Todsicher sogar. Neben
Niels Pöttines konnte man eben gar nicht leben, ohne
sich in ihn Fu verlieben.

Zugleich emiihte sie sich, herauszukriegen, woran das
eigentlich lag. An feiner Schönheit gewiß nicht. Er
war tatsächlich nicht schön. Und doch — er hatte einfach
etwas, das sich nicht bestimmen lieh. Um das eraus-
zuklugeln, betrachtete sie Niels, während sie i m das
Kompott reichte, mit kritisch vrüienden Auaen.

Beinahe ließ sie die Schüssel fallen, als er'unuermittelt
zu ihr aufblictte. Sa en Sie mal, Luzie, wie kamen
Sie eigentlich zu Weignachten auf den Gedanken, ein
Graveurophon für die iunge Dame zu wählen, die mich
pl eg e—«

Gerechter Gottl durchfuhr es sie. Ein hilfesuchender
Blick ging zur Stiefmutter hinüber.

Henrieite lächelte vielsagend. »Man wählt eben immer
gab, was man selbst am liebsten möchte. Nicht wahr-.
uzie
Ein verle enes Stufen, und Niels Pöttmes war zu-

friedengeste t. »Es hat wirklich sehr viel Freude ge-
macht,« sagte er anerkennend. Beim Wein tranken sie
dann Brü erschaft. »Ich hätte gern auch deine anderen
Töchter kenncngelernt,« wandte Niels sich an Henriette.
»Die Frau von Iames Pick habe ich kürzlich in einem
illiistrierten Blatt gesehen —- im Schivimmdreß natür-
lich,« meinte er lächelnd.

»Und meine älteste Schwester ist verreist,« ivarf Liizie
gleichmütig hin. »Sie befindet sich in Irland bei Ver-«
wandten.«
»Schade,« bedauerte Niels.
Man hatte für ihn, da die Fremdenzimmer nach Nor-.

den lagen, für diese eine Nacht, die er bleiben wollte,
Klaudines Schlafziminer gewählt. Luzie hielt selbst
Nachschau, ob fich ja nichts darin befand, das möglicher-
wefifse Verdacht hätte erregen können. Man konnte nicht
swi en.

Niels pflegte sich jeden Abend rasieren zu laffen. Nach-.
dein aber sein getreuer Gottfried nicht hier war, be-
reitete er selbst alles vor, ließ Wasser in das Becken
laufen und dachte mit einein Seufzer, wie das immer
so bequem gewesen war und wie er sich nun selbst damit
ibquälen mußte.
Ein Schaumspritzer flog auf die Seiteiiwand der

Bitrine, die uiiioeit des Beckeus stand. Niels nahm
das Handtuch, um ihn wegzuwifcheii —- stutzte und
drehte die Birne der Wandbeleiichtung nach der Vitriiie
hinüber. Einige Sekuiiden lang stand er ganz in
scharfem abwägenden Nachdenken versunken. Dann
aber kam ein Verstehen, ein Begreifen über ihn. Es
ging doch nichts über den Zufalli Der war noch immer
der beste aller Geheimdedektive, die es gab.
Der Schlüssel zur Vitrine war abgezogen. Kurz ent-.

schlossen nahm Niels seinen eigenen Schlüsselbuiid
heraus und versuchte, ob nicht einer davon paßte. Doch
wollte keiner sperren. Faiall
Auf dem Toilettentisch stand ein chinesisches Schränks

cheii. Auch dessen Schlüssel wurde vergeblich aus-.
probiert.

ch kann ihr nicht helfen, dachte er. Bleibt also nichts
an eres übrig, als Gewalt anzuwenden.
Ein Klirrenl Glas splitterte aus das Parkett, wel es

Gerausch Frau Henriette und das Zimmermäd en
eilig rief. »Was ist denn passiert, Niels?«
Er schlüpfte in seinen Rock, öffnete und sagte mit

größtem Bedauern: Er hätte Pech ge abt und wäre beim
Signieren mit dem Ellenbogen in te Glasscheibe der
Vitrine ais-stoßen.  

»Du hast dich doch hoffentlich nicht verlegt?” fragte
Henriette erschrocken.

»Nicht im geringsten, Mamai Du mußt nur entschul-
digen, daß ich mich so tölpelhaft benehme."
Mit einem Lächeln ging Frau Henriette wieder in ihr

Zimmer zurück. Scherben bedeuten Glücki Und das
konnte man wirklich notwendig brauchen auf Haslbach.
.Es war in der letzten Zeit hintereinander viel zu viel«
Unheil gekommen.

O Q
Ü

Bobs vierundzwanzig Iahre waren das Bollwerks
gegen die sich immer wieder erneuernden Rückfälle, diej-
selbst dein behandelnden Professor Besorgiiis einflößtenq
Auch Klaudine war ernst und schweigsaiu geworben,
Sie hatte zu oft schon in den verflossenen Nächten den
kühlen Hauch des Totenengels verspürt, der zu Bobs
Häupten gestanden. — "

Niels, der wieder zurückgekehrt war, hob eines Tages
ihr fchinalgewordenes Gesicht zu sich auf und sagten
,So geht das nicht weiter, Klaudine. Für Sonnabend
hat Professor Mollier Bobs Entlassung aus der Eharitii
angekiindigt. Hier in Paris darf er nicht bleiben. Wo-
hin wollen wir nun gehen? Sie bedürfen ebenso
dringend einer (Erholung, wie Bob. Waswürden Sie
sagen, wenn ich Sie bitte, mit mir und meinem Bruder
zu unseren Verwandten nach Haslbach zu gehen?”

»Daiike, nein!“ Sie bemerkte sein Erstaunen, und bei
griff, daß sie ihm irgendeine Erklärung für ihre Absage
eben mußte. »Auf Haslbach hat Bob ohnedies seine
raiit und seine Mutter. Dort wäre ich völlig über-

flüssig. Außerdem wird es den Herrschaften kaum an-
genehm sein, einen ganz fremden Gast aufgehalst zu be-
kommen.«
Er zuckte nur die Schultern, sagte, es wäre nur ein

'gutgemeinter Vorschlag gewesen, wandte ihr den Rücken
und ging aus dein ’‚iimmer.

. Mit emischten Gefühlen sah sie ihm nach. Er war
In der setzten Zeit ungemein schwer zu behandeln.
Sie stand noch immer an derselben Stelle, als Niels

iplötzlich wieder zurückkam. »Sageii Sie, Klaudiiie, war
Ihnen das damals auf der Kann-Hütte ernst, daß Sie
eine Stellung suchen?«

»Selbstverftändlich,« antwortete sie ohne Zögern, aber
sie kennte es nicht verhindern, daß sie dabei glühend rot
wur e.
»Dann habe ich etwas für Sie,« meinte er, nahm einen

Brief aus der Taf e und reichte ihn ihr. »Lesen Sie
das einmal mit Ru e. Das Angebot ist glänzend. ch
kenne den Herrn zufällig persönlich. Gentlemanl O er
haben Sie keine Luft, Klaiidine?«
»O gewiß!« sagte fie, ohne ihn anzusehen.
»Also überlegen Sie sich die Sache. Sollten Sie sonssi

irgendwie Bedenken haben, so können Sie mir diee
ohne weiteres anvertrauen. 5m möchte Sie so gut als
möglich untergebracht wissen. » «
Ihr »Danke« erreichte ihn erst, als er die Tür bereits

hinter sich zuzog.
Nachmittags saß Klaudine an Bobs Bett und sprach

sich ihre Last von der Seele. Er lächelte, mit der Nach-
sicht eines Menschen, der unsagbar Fürchterliches durch-
gemacht hat und nun in dieser kleinen Komödie des
Lebens nur ein Spiel sah. »Wir sagen ihm naturlich
alles. Dann ist es erlebigt," tröstete er gütig.
Aber sie konnte sich nicht dazu entschließen, Bob. die

Erlaubnis zu geben, zu sprechen. »Warte noch” einen
Tag,« bat sie, „er ift gerade heute so wenig zuganglich
Ach, Bob, warum habe ich nicht gleich alles richtig ge-
machtl Nun trage ich immer diese Angst mit mir herum-
Ich habe Niels ein einziges Mal zornig gesehen. Abei
das hat mir genügt."
Bob wollte wissen, wann das gewesen war. ..
»Auf der starrer-Hütte Ich bin damals sehr spat

von Bruck zurückgekommen. Da hat er mich angeschriew
Ich höre es heute noch."
Der Blick des Stiefbruders ging entmutigt über fie

hinweg. »Du fürchtest ihn —- und ich dachte, du hättest
ihn lieb.”
Die Antwort blieb Klaudine erspart, denn Niels stand
lötzlich auf der Türschwelle. Er sah, wie ihre Hände
n denen Bobs ruhten. Mit einein verlegenen Lachelii
zog sie dieselben zurück. Der Aiisdruck seiner Augen
verwirrte sie derart, daß sie aufstand und zu ihm
hinüberging. „Soll ich etwas. Herr Pöttmes?.«

i
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Gebenftoge
in der Woche vom 17. bis 23. Januar.

18.1.1701. Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg nimmt die
Königswürde als Friedrich I. an.

18.1.1871. (Erneuerung der deutschen Kaiserwürde. Prokla-
mation König Wilhelms I. zum deutschen Kaiser in
Versailleg. . .

18.1.1857. Gebneral der Jusanterie Otto von Below m Danzig
ge oreii. . _

18.1. 1871. Der Dichter Eberhard König zu Grünberg in Nieder-
schlesien geboren.

19. 1.1836. Generalfeldmarschall Gottlieb Graf von haeseler auf
harnelop geboren (gestorben 1919).

20.1.1934. Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit.
20.1.1804. Der Maler Moritz von Schwind in Wien geboren

tgestorben 1871). .
21.1.1867. Der Schriftsteller Ludwig Thoma in Oberammer-

gau geboren tgestorben 1921).
22.1.1729. Der Dichter Gotthold Ephraim Lessing zu Kameiiz

in der Lausitz geboren (gestorben 1781).
22. 1.1850. Karl Litzmann in Neu-Globsow geboren (geft.19_36).
22.1.1877. Reichsbantpräsident Dr, hjaimar Schacht m Tings

leff Golsteins geboren.

Diezniandsiöchies
unb ihre Icack

von J. Schneider-Focrstl.

10) (Siaihbrud verboten.)

 

Inzwischen hatte Oskar den Wagen wieder nach dem
Gare du Nord gesteuert. Niels kam gerade an, als der
Expreß in die Halle donnerte. Die Rosen ließen zwar
die Köpfe etwas hängen, dafür trug Niels den seinen
um so erhobener. Nun kam sie also!
Seine Eiittäuschiing wuchs, als Passagier um Passa-

‘gier aus den Abteilen stieg und von Klaudine noch
immer nichts zu sehen war. Es stimmte doch: 8.15 Uhr
hatte sie depeschiert. Als der letzte Reisende an ihm
vorüberging, erreichte seine Nervosität den Höhepunkt.
Vielleicht war es doch nicht nur ein Achfeiibriich gewesen,
und dieser oder fener Passagier hatte möglicherweise
Schaden genommen . . .
Der diensttuende Beamte hörte Pöttines« Befürch-

tungen ruhig an uud schüttelte dann den Kopf. »Non,
Monsieur, es hat keine Verletzten gegeben. Aber es be-
steht die Möglichkeit, daß die Dame bereits mit deui
Vortrain gekommen ist. Wir haben den Reisenden des
Expreßzugcs Gelegenheit gegeben, uniparkiert zu wer-
den. Es ist denn auch eine große Anzahl mit dem in
Betracht kommenden Zug eingetroffen."
»Wann?"
»Vor etwa einer halben Stunde, Monsieur.«
Niels war völlig niedergeschlagen. Es gab keinen

Zweifel, Klaudine hatte, um Zeit zu gewinnen, den
ortrain benutzt, war dreißig Minuten eher eingetroffen

und befand sich nun in der Weltstadt Paris, ohne
Adresse, ohne Orientierung, ohne Geld vielleicht.
Er durchsuchte die Wartesäle, den Frauensalon, das

Schreibzimmer, die Lesehalle —- keine Spur von Klau-.
dine. Während er von einem Raum zum andern lief,
stopfte er die Rosen in einen Behälter für Absalle. Sie
waren ihm hinderlich, obwohl er eigentlich nicht wußte,
weshalb. Aber er Tand sie ietzt störend  

Im Begriffe, die Suche nach Klaudine von neuem zu
beginnen, prallte er am Bahnsteig mit Gottfried zu-
fammen. »Bob?« war seine erste. erschrockene Frage.

»Nein, gnädiger Herr. Es ist alles in Ordnung. Herr
Bob schläft. und die Dame sitzt bei ihm.”

,,Klaiidine?«
»Gewiß, Herr Pöttines-«
»Klaudine!« rief Niels aus, so daß sich einiae des

Reifenden verwundert nach ihm umbrehte"

Zehn Minuten später uinspannte Niels' Re te
Klaudiiies schmale Mädcheiihand. Er fühlte, wie cgisschlanken Finger zitterten. Trotzdem vermochte er keinWort zu» sagen, hielt sie nur zwischen den seinen festuiictkilsalzrhr ifn gie Aiiseenö «‚au ine an iiert ie Sprache wieder. bei
greife nicht, wie m? das ertragen koiinte.« "3d,
wxziese Ankunft hier, ohne alle Begrüszung, nicht

»Nein —- diese Ungewißheit,« tie e ervor. »Die-
schreckliche Angst.« s ß ß h f
Ihre Augen hingen an ihm. »Warum haben Sie mir

das angetan — und mich suchen lassen?«
Niels war erschüttert. Aus dem Zimmer nebenan kamjetzt Bobs Stimme. Er gab Klaudines Hand frei und

ging hinuber, neigte sich über das Bett und sagte leise-
»Nun ist Klaudine da, mein {hinge Die Klaudine vonder starrer-Hütte weißt du? Du verstehst mich hoch?”Bob nickte nur, ließ »die Augen nach der offenen Türwandern, durch die feine Stiefschwefter eben trat und
grußte sie mit einem langen Blick. Es war ein wortlosesGelöbnis des Schweigens.
Niels fand nichts dabei, daß Klaudine sich über seinenBruder neigte iind·ihn aus die Stirne küßte.
Er freute sich, wie vertraulich fie, über Bob geneigt,zu diesem sprach. Der Aermfte durfte fa nicht reden,

aber die beiden schienen sich doch prächtig zu verftehen.
Er fand es vortrefflich, daß er sie um ihr Kommen ge-
beten hatte.

Ietzt konnte er ‚auch. einmal für einen Tag oder zwei
nach England. Vielleicht auch mit dein Flugzeug nach
Rumanien. Von überallher rief man ihn. Er hatte sichso lange nicht mehr um seine Obliegenheiten gekümmert
Nun traten sie desto gebieterischer an ihn heran.
Bob iviirde geneieu, hatte ihm der Professor gesagt,wenn es auch noch Wochen, vielleicht Monate dauerte,

bis alles aiisgeheilt war. Wenn Bob erst reisen konnte,
würde er ihn mit Klaudiue nach Italien schicken, oder
Kairo oder Davos, oder nach Biskra; wohin eben der
Professor riet.
Niels sah, ivie Klaudine eben das eine Kissen vor-

sichtig unter Bobs Rücken schob und lächelte, so vertraut
war hin diese ihre Hilfeleistuiig noch von der Karrers
Hütte her. »Nun wirst du aber rasch gesund werden, mein
mutige," iagte er, an das Bett tret-end, bemerkte Bobs
ratselhaften Blick und fragte: »Hast du wieder größereSchmerzen? Nein? Das ist recht. Haben Sie über-
haupt schon ein Frühstück gehabt, Klaiidine?«
Sie dankte. Es wäre ihr für den Augenblick unmög-lieh, etwas zusich zu nehmen. —
Mittags speiften sie dann zusammen im Hotel. Der

Abend brachte wie immer schweres Fieber bei Bob.
Manchmal schien es, als schivebe er noch immer zwischen
Leben und Tod. Und als er in seinen Delirien immer
wieder nach Luzie rief, meinte Pöttines einmal unsicher:
,Wenii ich wüßte da es iln beruht t, würde i das
Mädchen kommen« lassßeini ) g ch«

 



Klaudinc hatte das Gesicht gesenkt und wagte nicht
aufzusehen.. Erst nach einer Weile fragte sie, ob dieses
Mädchen Bobs Braut sei.

· »Sie«ist die Stiefschwester meines Bruders,« ab er
zur Antwort. »Möglich auch, daß er sie liebt. I weiß
es nicht. Ich konnte sa nichts mehr mit ihm re en, so
plötzlich brach die Katastrophe herein.“
Bob lag wieder ganz ruhig. Und als dann das Fieber

ein wenig abznflauen begann, sprach Niels das erste
Mal zu Klaudiiie von seiner g amilie. »Mein Vater
starb, als ich sechzehn Iahre at war. Mein Bruder
zahlte damals sechs. Wir liebten uns über alles, und
an unserem (Einvernehmen hat sich seither nichts ge-
andert. Mit meiner Stiefmutter onnte ich mi nie
recht verstehen. Vielleicht sind wir zu ähii schen
Charakters, das schafft dann Reibungsflächen. Vor
einem halben Iahre hat sie sich ein zweites Mal ver-
heiratet mit einein Gutsbesitzer im Bayerischen. Er
sgarb knapp zwei Monate nach der Vermähluug und
interließ ihr drei Stiestöchter nnd einen Sohn. Und

eine von diesen Töchtern ist diese Senate."
Klaudine hatte inzwischen Zeit gehabt, fich zu sam-

meln. »Sie selbst haben keinerlei Fühlung mit den
Verwandten P« ’
— »Nein.«
Das hatte lso abweiseiid geklungen,daß sie jede weitere

Frage unter ieß.»Erst nach einer Weile meinte sie, mit
einem bitteren Lächeln um den Mund: »Vielleicht ändert
sich das noch einmal?”
„Ranm,“ gab er zur Antwort. »Es ist ja möglich, daß

ich einmal nach diesem Haslbach fahre und mir das
Mädchen ansehe, das sich zwischenmich und meinen
Bruder gedraiigt hat. An einem näheren Verkehr habe
ich kein Interesse. -— — Warum sehen Sie mich denn
so erschrocken an?" Und als Klaudine nichts-erwiderte,
stricherszslüchtig über ihre Hand.

»Sie müssen mich begreifen. Wenn man so viele
·ahre ein Einzelgänger gewesen ist, findet man den
nschlu nicht mehr so recht. Will ihn schließlich auch

gar ni t mehr finden. ·ch habe Bob gehabt und war
zufrieden.»Und nun sol ich, dieser Familie Isfland
zuliebe, wieder zurück in die Gemeinschaft. Ich werde
eine Schivagerin bekommen, und diese Schwägerin-hat
wiederum Geschwister-«
-. »Viell»eicht sind diese Ifflands besser, als Sie denken,
zHerr -Pottmes.« Der Ton, der inihrer Stimme mit-
fchivang, ließ ihn verwundert aufleben.

- »Ich hoffe es sogar,« sagte er mit einem Slnflux von
Spott. »Vielleicht kommen Sie mit nach Has bach,
lilaudineL dann können Sie gleich selber fehen.“
In diesem Augenblick rief Bob flehentlich: »Ich weiß

ia nicht, was ietzt werden sollt Ich muß zu studieren
aufhoren. Begreif mich doch, Luzie, ich kann doch nicht
zu Niels kommen und ihn bitten, daß er mich durchhält.«
,« Klaudine beobachtete Niels' Gesicht, wie eder Nerv
darin angespannt war, um nichts zu über ören. Ihr
Herz klopfte zum Zerspringen. Wenn Bob ihren Namen
nur einmal erwähnte, war sie entlarvt.
Aber dessen Mund schwieg scgon wieder. Sie stand

aus und tiipste dem Fiebernden ie Schweißtropfen von
der Stirn, neigte sich herab und küßte ihn auf die Lider.
.,Vielleicht lassen Sie das Mädchen doch kommen, Herr
Pottnies; er tut mir so unendlich leid.
Ohne etwas zu erwidern, erhob sich Niels. Die

Schwester trat ein und richtete Verschiedenes für die
Nacht zurecht. Gegen ein Uhr pflegte der Ehefarzt noch
einmal die Runde bei den Schwerkranken zu machen.
Niels strich abschiednehmend über Bobs unruhige
Hände. Klaudine legte ihre Finger für eine Sekun e
aus dessen heiße Wange uiid konnte trog aller Selbst-
Teherrschnng nicht verhindern, daß ihr wie er die Tränen
ainen.
Als sie ans den Korridor traten, ergriff Niels ihren

Arm und neigte sich an ihr Ohr: »Ist das nicht eigen-
tümlich? Sie selbst haben niemand, der Ihnen nahe-
steht, und nun legt Ihnen das Schicksal gleich zwei
fremde Menschen ans Herz, damit Sie der eigentli en
Bestimmung des Weibes nicht entgehen: Liebe u ge en
und Leid tragen zu helfen. —- Bereuen Sie?·« fragte er
zögernd.

Ich danke Ihnen, Klaudine.«
Mit großer Vehutsamieit half er ihr in den wagen,

der sie unten am giortal erwartete.  

’ les war Niels nicht md lich, einzuschlasen. Immer
wieder mußte er Bobs ie erworten nachgrübe·ln. »I
kann doch nicht»zn Nie s kommen undi n bitten, barger mich durchha t!“ . e länger er darü er nachdachte
desto klarer wurde es i m, da hier der eigentliche Griin
zu Bobs andel»n lag; sowosl bei Ausgabe feiner Woh-
nung in er Nahe der Sor onne, als auch bei diesem
Selbstmordoersuch.

Zioeifellos, es drehte sich um Geld. Entweder hielt
ihn Fenriette so knapp, oder —- für dieses »Oder« fand
er a erdings keine Erklärung me r. Blieb nur noch die
Möglichkeit, sich Gewißheit zu ho en. Und diese Gewiß-.
heit vermochte er sich nur bei Henriette zu verschaffen. —-
Bobs Besinden war in den kommenden Tagen zieme

lich zufriedenstellend Klaudines Anwesenheit schien sich
äußerst günstig auf seinen Zustand anszuwirken.· Auf
Niels Frage an den Ehesarzt, ob er es wagen könne,
für einpaar Tage zu— verreisen, antwortete dieser-mit
einem iiberzeugten »Ia«,«. "
Auch Bob hatte nichts dagegen, als er ihm davon Mit-

teilung machte, daß er für ein paar Tage nach England-s

 

‚ fahren werbe. Er· begriff, daß der Bruder ijiichtiiiimeriH
an seinem Bette sitzen konnte. Und er war ja nicht -
allein. Er hatte ja Klaudine. - -
Sie lächelte tröstend, als Niels ihr dieSorFe um den ·-

Bruder überqu »Sie können ganz bern igt sein,«;
sagte sie gütig. „ ei der geringsten Veränderung seines
Besiiidens depeschiere ich Ihnen. Sie brauchen mir nur
anzugeben, umhin." -
»Wohin —- hm, das ist« es eben,« meinte er ein wenig

verle en. Ich kann mich nämlich nicht lange an eiir
und einselben Ort aufhalten. Da besteht die Möglich-
keit, daß mich eine. Depesche übersaupt nicht erreicht. Ich;
hoffe aber, aß eine solche Na richt gar nicht nötig
werden wird, Oder sind Sie anderer Meinung?«
»Durchaus nicht!” beruhigte Klaudine i n. »Ich finde °

Bob schon viel besser, als in all den agenvorhers
Reisen Sie also ganz unbesorgt.«

eine Nieis reifte. —- -.- Aber nicht nach England-, wie
er vorgegeben hatte, sondern — nach Haslbach —
Man hatte mitten im Ianuar im Park von Hasibach

· Primeln gepflückt Dafür schneite es fegt, da es dem L
Winterende zuging, ohne Unterlaß. Zweimal täglich
mußte der große chneepflug verkehren,.um die Wege-.
freizumachem Die Luft war erfüllt von dem leifen
Klingen des Frostes, der den großen Weiher mit einer
dicken Eisdecke umpanzert hatte. Lawinenartig donner-
ten die Schneeinassen von den Dächern herab und fchnfen'
Mauern und Hinternisse, daß man nicht Hände genug
fand, sie wieder zu beseitigen. .

Henriette hatte sich ein wenig erkältet und wurde von
Liizie mit Fliedertee nnd Enkalyptustropfen kuriert.

Sie waren beide sle ärgerlich auf Bob gewesen, weil
er so lange nichts me r von sich hatte hören lassen. Nun
da Klaudine geschrieben, daß er sich bei einem Sprung
den rechten Arm gebrochen .hatte,.wußte man wenig-
stens, was los war. Da konnte der Aermste freilich
nicht schreibenl Dafür schrieb genriette und wunderte
sich über sich selbst, wie man ze n Seiten fertigbringen
konnte, wo sich och nichts, aber auch gar nichts aus
Hgslbach ereignete, was des Erwähnens wert gewesen
ware.
Für den Vormittag hatte man den Arzt erwartet

weil der Hüften sich trotz aller Tees und Tropfen nicht
bessern wollte. "
« Unten fuhr eben der Schlitten vor die Rampe. Zur
kgleich schrillte das Telephon,und als Luzie hinzusziranm
zmeldete sich der Sanitätsrat, derihr mitteilte, aß er
Jseinen Vertreter geschickt habe. Er wäre selbst erkrankt
und bitte die gnädige Frau, sich dem Kollegen anver-
trauen zu wollen. Er wäre äußerst zuverlassig und ges-
wiissenhaft »

uzie hatte kaum den Hörer eingehängt, als das
lZimmermädchen auch schon die Tür zum Empfangs-
rauui öffnete.

- Eine hochgewachsene Gestalt mit einem etwas ab-
weifeuben Gesicht, das von der Kälte getötet war, ver-
neigte sich vor ihr. Sie verspürte e»n zwiespiiltiges
Gefühl, das halb für, halb gegen diesen Mediziner
sprach. Zugänglich war der sicher nicht. Und ob es sich
mit ihm so gut plaudern ließ, wie mit dem alten
Sanitätsrat, war mehr als fraglich. Versuchen konnte
man’s ja und so sagte Liizie, ehe er noch zu Wort kam
lob-es ihr. leid tue. ihnen diesem Weiter nach Hain-n

gefnitht. zu haben. ‚aber Mesmäs Huften ist wirklich
öse,« erklärte«sie.« » ir haben’s schon mit allem mög-

lichen eersucht Aber es hilft nichts. —- Wollen Sie ni t
Inersteine Tasse Fleischbrühe haben, Herr Doktors Oder
einen Glühwein? Sie sind sicher ganz durchfroren.«
»Das ist sehr liebenswürdig, gnädiges Fräulein-« Die

Brauen Augen cgingen dabei forschend über sie hin. »Ich
uß Sie aber eider über einen Irrtum aufklären: Ich

bin nicht Arzt.«
»Nicht -— —?!” Luzies Mäulchen stand halb auf-

kesperrü — Nicht Arzt war er. Und der Sanitätsrat hatte
. och eben televhoniert, daß er feinen Vertreter geschickt
habe. »Ia — wer sind Sie denn fonft?” entfuhr es ihr.
« „Stiel? Pöttmes.« .

. So, wie Luzie geht, mochte weiland Loths Frau ge-
standen haben, a s Gott sie zur Strafe in eine Salz-
äule verwandelt hatte. Wortlos, starr, die Augen un-
verwandtan Niels' Gesicht gerichtet, rang Luzie nach
Fassung. »Vob —- -?” war das erste, das sie hervor-.
zubringen vermochte. - " .
? Niels erriet sofort. »Nein-f sa te er beruhigend,.» er
Zhefindet sich ziemlich wohl. Ich oll vielmals von: m
Füßen. — — Warumjweinen Sie Denn?“ fragtecr,
fhre Hand in die seine nehmend« »Es ist doch alles gut.
Er liegt· in der Charite und» hat außer einer Menge
Kapazitäten und einer Schwester auch noch eine junge
Dann: hui;1«sich, die mich seinerzeit aufs treulichste ge-
p eg a. ·
Luzie war noch nicht gan beruhigt. »Wie hat Bob

denn das überhaupt genia t?” ftammelte sie. »Ich
Imeine, daß er sich den Arm brechen konnte. Ich glaube
es eigentlich nicht recht, daß es nur der« Arm ist. In der
zle ten Nacht abe ich so fürchterlich geträumt: Er wollte
st aus dem enster stürze . . ." -
»Genau so hatte es sich auch ugetragen,« bestätigte

Niels überrascht. »Und ehe ich i n noch halten konnte
h- — fiel er fchon."
. »Es ist also wirklich so gewesen?« schrie sie aus.
' »Wirklich, leider ja, Fräulein Luzie. Bob hat sich
aus dem enster seiner Wohnung gestür t." Er drückte
das Mäd en ra ch in einen der Lederstihle und legte
feine Hand bes wichtigend auf die bebende Schulter.
Der junge Körper zitterte, als wäre er von einem
Schüttelfrost befallen. »Warum erregen Sie sich denn
In fürchterlich,“ bat'er ' „ich habe Ihnen d gesagt, daß
see ihm ordentlich geht. Der Professor · i i one Hosi-
Iming. Es wird zwar noch eine Weile auern bis er
wieder auf den Beinen ist, aber was ist das im Vergleich
Pu der Möglichkeit, daß er gerade so gut auch tot hätte
ein können-«
»Warum denn ?« fragte Luzie unter tränen. »Warum

hat er's denn etan ?«
Niels hatte ich einen Stuhl herbeigerollt und saß ihr

nun gegenüber. »Das zu erfahren bin ich a eigentlich
hierhergekommen, Luzieg c. ch dachte. Sie önnten mir
am cbieftle‘n iAntwort dareåiläebenf 3d; idat! 9“ l
„Sien agte sie au n zen . » n en

Ich wei schon, Sie denken, ich wäre vielleicht schuld
daran. _ r d) hätte ihn gequält oder wäre nicht gut zu
'ihm gewesen, oder hätte ihm irgendwie Vorwürfe ge-
macht und H ihm mit Eifersucht zugesetzt oder so. Aber ich. -s s
„habe nichts von all dem getan. Ich habe ihn nur maß-
os liebgehabt.‘

« »Luzie,« sagte Niels ernst, als sie den Kovsin ihre
Arme legt, um das aus allen Tiefen bervvrbrecheiide
TWeinen zu ersticken, Sie haben mich falsch· verstandenl
"- -«-.Hören» Sie mich" doch einmal an, Luzie. Vielleicht
nden Sie doch eine Antwort darauf.« Er wartete, bis
e den Kopf wieder hob und nickte ihr dann ermunteriid
u. _ »Also«: Als ich von der starrer-Hütte kam, mußte

ich meinen Bruder erst suchen. Er hatte seine Wohnu
gewechselt, ist nach Montmartre gezo en. Dort bin i
dann mit ihm zusammengettoffem r sagte, er habe
sich deswegen dort eingemietet, weil es billiger sei. —-
_ören Sie mir gut zu, Luziel Und bei feinem ehten,
ieberausbru tiefer: ,Ich muß zu studieren aufhören!"

_ egreif' mich och, Luzie, ich kann doch nicht zu Niels
gehen und i n bitten, daß er mich durchhältz «

,,Ia lja, as stimmt, sa te sie, mit einem tiefen
Atem o en. »Es stimmt a es. Und jetzt begreife ich
'auch, er hats getan, weil er — weil-er eben — weil
er sie-s eben nicht mehr hinausgefunden hat. I habe
ihm zwar immer gesagt: »Sorg dich nicht Bob Das
wird schon wieder. Wenn ich erst eine Stellung als.l
Kindermädchen oder Verkäuserin abe,- dann kann ich‘,
dir soviel geben als du brauchst.« ber er atte immer-«
großeAnast aehabt. es würde trotzdem st- t sehen.

i es gern oder nicht gern hat. - will nicht
war Luzies Vorsatz, als enriette ie Tür zum Salon

·an ein wäre auch zuviel gewesen. 

‑ »Ja, aber um Himmels will-en6 Luziel« unterbrach
Pöttmes sie.- - »Und Henriette —- —-. « « .
· »Die Mama hat ja doch selbst nichts mehr, rief Luzie
verzweifelt. »Sie hat ja doch alles verloren beim letzten
Bankkrach in Hamburg. Hat Sie Ihnen denn nichts
davon gefcbrieben? Sie hat mir doch gesagt, sit würbe
es tun."
»Sie hat es nicht getan,” erwiderte er erregt. »Und

Bob hat diese Unter assungssünde beinahe mit seinem
fLüezien Pbezahlü Möchten Sie mich jetzt zu Henriette

ren « .
- Luzie erhob sich zwar,·zögerte aber und sah ihn über-
legend an. ,Ich will Sie aber lieber zuvor anmelden.
Ich glaube, die Mauia hat Angst vor Ihnen-«

»Nicht möglich!« entfuhr es ihm, aber er lachte dabei.
· »Doch,« beharrte Luzie, empfand, daß sie das besser
für sich behalten hätte und wurde verlegen. „Sarg i
Ihnen inzwischen ein Frühstück br ngeii la en
Schinken oder sonst etwas ?"_ «
f, „1:3;an nein. Erst möchte ich mit meiner Mutter
pre en.“ · - .' . s

. Daß er »Mutter« tagte, machte fie ratlos. Da mußte
man ihm wohl den-Willen tun. Sie ging ihm voran
durchdie Diele, dann neben ihm her die Treppe hinauf.
Vor Heurietteskleinem Solon machte sie halt. öffnete
und· ließ ihn eintreten.

· Sie selbst schlüpfte durch einen anderen Eingang ins
Schlafzimmer der Stiegiiutter und flüsterte ihr an: »Er-
fchrick nicht, Mamal iels ist gekommen!«
»Das war allerdings überraschend, aber Frau en-

riette hatte sich schnell wieder gefaßt und sagte läche nd:
,Da hat Bob wieder einmal nicht bicbtgehalten. Wo hast«
du ihn denn hingeführt?«
»Er sitzt nebenan in deinem Salon. Und Mama —-

liebe Mama!« Frau Henriette wußte ui t, wie ihr
geschah, als Luzie ihr Gesicht mit Küssen be eckte. Bob
Zstssschwer krank gewesen· Aber es geht ihm jetzt w eder
e er.“
Nun war Henriette doch blaß geworden. »Willst du

mir ein« bißchen behilflich fein?” bat sie Luzie Sie fand«
in der Eile die Eürtelschließe ihres Kleides nicht und
hakte immer wieder in die Spitzen.

»Soll ich dir etwas Puder auflegen?“ entbot sich die
Kleine-. »Nur einen {mit , Mama-Hi
»Danke, nein. Niels hat das nicht gern.‘
Also hat sie do Furcht vor ihm, war Luzies Ge-.

dankenschluß. Sont wäre es ihr doch gleichgültig, o; er.
or en,

öffnete. Nur hören, wie ie si begrüßen.
Mit einem Male Her ver ieß sie fluchtartig das

Zimmer, denn Henrieite sagte eben: »Mein großer
ungel ‚___ s
Und Niels: »Wie lieb von dir, daß du mich nicht vers-,

gessen hast, Mamal« «
Ietzt sollten die zwei für eine Stunde ganz allein

breit-en. und sie wollte inzwischen ein Essen richten
lassen mit allem, was aslbach nur Gutes zu bieten
vermochte. Inzwischen onnte sie auch an Bob schrei-
spben, daß sie jetzt um alles wüßte und daß er ein anz·

er, dummer-Junge fei. den« man keine Minute a ein
assen dürfte.
Was war aber mit Klaudineii Von ihr hatte Niels

kein Wort erwähnt, als daß sie Bob pfle e. Etwas gab}
es also do noch, das Niels Pöttmes nichgt wußte. A esd

Als das Mittagessen auf den Tisch kam, erwies es«
im, daß Luzie mit ihrer Anordnung sehr gut getan

, atte. Denn Niels hatte wirklich Hunger-. — Sie hätte
'o furchtbar gern gewußt was er mit der Stiefmutter
o lange - es waren über zwei Stunden gewesen —-
g sprechen gehabt hatte. Aber es sickerte auch nicht ein

ort davon in der Unterhaltung durch.
Immerhin mochte die Unterredung schwerwiegende

Dinge zum Gegenstand gehabt haben, denn Niels saßj
mindestens ebenso ernst vor seinem Teller, wie Hen-
riette. Erst allmählich wurde die Stimmung etwas
eiterer, zumal als Niels erwähnte, er müsse Bob die
uzie mitbringen. Ob die vierbeinige oder die andere

Basic, war dieser Aeußerun nicht zu entnehmen.
Luzie warf einen fra en en Blick nach ihrer Stief-

Imtter, bie hr nachden lich zunicktr. Demnach mochte
ers sich um die vierbeinige handeln. Eigentli war es,
Liarichtim Man konnte die Mama ietzt unmöa ich allein



gelieleø und Mai-inficile
Zobten am iberge, 20. Januar 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 20. Januar, früh 7 Uhr. (Wetterstation.)
Barometer = 754,8 mm, gefallen, gestern-
früh = 757,9 mm,iThermometer - — 10,60,
Tiestemperatur nachts = — 10,60, über dem
Boden —1.1,5°, Maximum gestern =
— 10,00, Minimum = —- 13,50, Boden =
— 14,40, relative Feuchtigkeit = 95 96, Wind
= SO.I, Bewölkung = ‘°/no', Himmel ganz
bedeckt, Schnee- und Schichtwolken, Zug aus
W» Niederschlag gestern = 1,7 mm, gestern
Schneetreiben, dazu Schnee nachts, Zustand
des Erdbodens = gefroren und mit Schnee
weniger als 15 cm Höhe bedeckt, Schneehöhe
hterorts = 3—4 cm, durch Wind verweht,
bie fiiböftlichen kalten Winde dieser Tage
wurden veranlaßt durch ein über ganz
Rußland stark ausgeprägtes barometrisches
Hoch, das von feiner Südseite her die falten,
zum Teil stürmischen Winde zusandte, in
Mitteldeutschland Regensälle.

—- Zwei Zobtener Künstler im Bres-
lauer ‘Iiunbfunk. Freitag, den 22. Januar,
17 Uhr spielt Walter Sendler im Reichssender
Breslau die Klaviersonate Werk 16 von Paul
Herzog. Beide Künstler sind gebotene Zobtener.
Paul Herzog, ein Sohn des früheren lang-
jährigen hiesigen Chorrektors Franz Herzog,
ist bereits durch mehrere kirchliche Kompositionen
(Messen, Psalmen) bekannt geworden. Die
Klaviersonaie ist eines seiner letzten Werke
und erlebt am Freitag ihre Uraufführung.

—- 65. Geburtstag.« Am Donnerstag,
den 2t. Januar begeht Frau Reinhold, Haus-
mutter der hiesigen Herberge zur Heimat,
ihren 65. Geburtstag. Besten Glückwunschl

NS.-Franenfchaft Zobten am Berge.
Mittwoch, den 20. b. Mis., abends 8 Uhr

findet im ,,Deutschen Haus« im unteren
großen Gastzimmer eine Veranstaltung statt
unter dem Thema „Rumpf bem Berderb«. Zu
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Sen tr'echt: 1. totes Tier, 2. guter Wink, 3. Sol-

hat, 4. Stadt in hannover, 5. Nebenfluß des Rheins,

ö. Spaß, 8. Fluß bei Leipzig, 12. Teil der Uhr, 13. alt=

teftamentliche Gestalt, 14. abgekürzter Frauenname,

15. Göttin der Morgenröte

W a ager e ch t: 1. soviel wie „fchlimm“, 4. »mäßig

warm“, 7. Wappenvogel, 9. Ausdruck Fritz Siemens,

10. eisenbahntechnische Einrichtung, 11. Maß sur ein

Geschoß, 12. Sportlehranstalt, 16. englisches Bier,

dieser Veranstaltung sind alle Frauenschaftss
mitglieder sowie die Mitglieder des Deutschen
Frauenwerks herzlichst eingeladen. Eintritt frei.

· gez.H. Friedt,
Ortsgruppenfrauenschaftsleiterin i. V.

Eihaut-arg geübten.
»Standschütze Bruggler« ,

ist ein niitreißender Kriegssilm, der in stark wirkendeu
Ausnahmen mit Unterstützung eines nach besonderen
Richtlinien erwählten technischen und darstellerischen
Stabes nach sorgfältiger Planung uud Vorbereitung
das Gesicht des harten Krieges zeigt, wie es tat-
sächlich dort aussahl ,Standschütze Bruggler« erhielt
die von der Zensurstelle erteilten Prädikate: Künst-
lerisch wertvoll, jugendfrei, volksbildend. B. Z.
am Mittag, Berlin schreibt hierzu: ‚Mehrfach
brachen die begeisterten Zuschauer während des
Sviels in Beifall aus, der sich gegen Ende immer
stärker äußerte und zum Schluß in endlose Ovationen
für den Film und die Hauptdarsteller überging, die
sich an der Rampe zeigten. Man konnte den Massen,
die nach Schluß in dichten Scharen auf die Straße
ströniteii, die Ergriffenheit über das große Erlebnis
anmerken". Frühjahr 1915. Die wehrfähigen
Söhne Tirols sind lange schon auf den Kriegsschaus
plätzen fremder Länder, als die Kriegserklärung
Jtaliens die stillen Dörfer der Berge alarmiert.
Gediente Kaiserjäger, oft dem Greisenalter nahe,
ftehen neben kaum der Schule entwachseiieii Jungen
aus dem Dorfplatz von Hochbrunn, bereit, als Stand-
schiitzen ihre bedrobte Heimat zu schiitzen und zu
schirmen. Unter ihnen der sechzehnjährige Tom
Bruggler, in der viel zu weilen Standschützenjacke
seines bereits gefalleiien Vaters. Noch einmal sieht
die kleine Dorfkirche vor dein Ausmarsch die
Gemeinde, dann beginnt der Krieg. Eine kühne
Patrouille junger Staiidschützen über schroffen Fels-
graten ivird beschossen, sie sind entdeckt. Der
zahlenmäßig und wassentechnisch weit überle ene
Feind steht also dicht vor ihrem Dörfl. Durch e nen
Handstreich erobern einige freiwillige Jungen das an
einem strateaisch wichtigen Punkt eingebaute
italienifche Mafchinengewehrneft, unb hierbei erleben
Toni und die anderen jungen Bauernsöhne zum
erstenmal erfchiittert den Tod, den ihre in friedlicher
Arbeit stark gewordenen Hände mit Handgranaten
zum Gegner schicken. Schweigeiid richtet der Leut-
nant, ihr alter Lehrer Waldner, den Lauf des
eroberten MG nach der anderen Seite . . . Toni
bekommt den Auftrag, eine Gedirgsdatterie zur
Unterstützung des sehr schnell kleiner werdenden
Häufleins Standschützen von Hochbrunn herauf-
zuführen. Jn finsterer Nacht wird der Zug von 
 

 17. Kurzforni für eine südamerikanische Stadt, 18. Für-

wart. 19. Vrennstosf·

einein grelleii Scheinwerfer erfaßt . . . MGsFeuer,
krachende Granatenl Als die Ueberfallenen mit

 

Die Ziffern von 1 bis 32 sind so in bie weißen

Felder des Schachbretts einzutragen, daß die Summe
der waagerechten, senkrechten und vierfeldrigeu Reihen
stets ,,66« unb bie Summen ber zwei-, sechs- und acht-
feldrigen schrägeii Reihen ein entsprechendes Vielfache-i
von 66 (alfo „132“ oder ,,99« oder ,,33«) ergeben. Es
gibt zwei Auflösungsmöglichkeiten

Auftösungen
Silbeuskreuzworiräisei.

Waagerecht: 1. Kap Finiterre, 4. Eloge, 6.
Fackel, 7. Leere, 9. Reihe, 11. Rate, 12. La Manche,
16. Tagliamento
S e n k r e ch t: 1. Kappe, 2. Niello, 3. Rebus, 4. Ekel,

5. Gelee, 6. Faktorei, 8. Redoute, 10. hella, 11. Rache
13. Mantua, 14. Motta, 15. Auto.

Zerlegeaufgabe.

sein-Its Weisij

— 

 

letzter Kraft die Stellung erreicht haben, fehlt der
Toni. Mit einem Lungenschuß wird er nach der
La arettzeit in dem als Genesungsheim eingerichteten
S loß der schönen, jungverwitweten Frau v. Teuff
untergebracht, durch deren Einfluß sich der
erwachenden Seele Tonis eine neue, unbekannte
Welt öffnet. Der besorgten Mutter erklärt die
Schloßherriii, daß sie nur in einem brudersschwesters
lichen Verhältnis zu dem Jungen stehe. Bevor
Toni wieder«zur Front zuriirkkehrt, hat er eine
Aussprache mit seiner Mutter, der er eine innere
Wandlung gesteht, die es ihm unmöglich macht-
später Gei tlicher zu werden. Die Wirklichkeit beendet
ihr Gespr ’ch, Granaten heulen über das Dorf, Höfe
gehen in Flammen auf — das Dorf liegt im feind-
licheii Feuer. Er bringt die Nachricht von der Zer-
störung des TheißbachersHofes dem Hauptmann
mit, der ihn nur auffordert, gegenüber den ohnehin
erschöpften Standschützenszu schweigen. Bei der
Befreiung einer vorgeschobenen, von den Gegnern
umzingelten Wache gerät Toni in italienische
Gefangenschaft. Die Kameraden glauben ihn
erschossen oder abgestürzt. Mit zusammengebisfenen
Zähnen steht Toni vor dem Stabsosfizier beim Ver-
hör. Er schweigt. Jhin gelingt bei dem nächtlichen
Transport die Flucht; er schlägt sich durch und
stößt auf die zur Unterstützung herannahenden
deutschen Truppen. Während der Rest der Stand-
schützen mit einem wahnsinnigen Trommelfeuer
sturmreif gemacht wird, gelingt es Toni nach rascher
Jnformierung des deutschen Truppführers durch
einen abgekürzten, steilen Weg, einen deutschen
MGsZug in Flankenstellung zum Gegner zu bringen
Hoffnungslos und verzweifelt schleudern die Stand-
schützen ihre letzten Handgranaien gegen den
unmittelbar vor ihrer zusanunengeschossenen Stellung
aiistürmenden Feind. Jn der letzten Sekunde fegen
plötzlich DIE-Garben vernichtend aus der Flanke in
die verwirrten Reihen der Sturmkolonnen. Grau-
bezogene Pickelhauben tauchen neben den Mützen der
Siandschützeu auf. Waffenbriider liegen Schulter
an Schulter, der Angriff ist abgeschlagenl Zwischen
den alten Bauern, Bäueriiinen und Kindern steht
die Bruggleriii, neben ihr Frau v. Teuff. Hell
schnietterii die Klänge des Parademarsches, weht die
Tiroler Standschützenfahne mit dem roten Adler
auf weißem Feld im Winde. An dem beim General
am Ehrenplatz stehenden Theißbacher und Toni
Bruggler defitieren grüßend die Truppen vorbei.
Auf der Brust des Standschützen Toni Bruggler
leuchtet die Goldene Tapferkeitsmedaille und in
seinen klaren, hellen Augen der Stolz und die Freude,
als Sohn Tirols ein Nachkomme Andreas Hofers
zu sein. An.

Mit »Kraft durch Freude« eine Woche
ins Niesengebirge oder ins Glatzer Gebirge.

Die Gaudienststelle der NS.-Gemeinfchaft
,,Kraft durch Freude« weist auf folgende
Winterurlaubsmöglichkeiten in den schlesischen
Bergen hin:

Eine Woche im DAF.-Heim in Krumm-
hübel. Das Heim ,,Waldfrieden« ist durch
seine neuzeitliche und gediegene Einrichtung
geeignet, die Wünsche und Erwartungen der
KdF.-Urlauber zu erfüllen. Das Haus liegt
inmitten hoher Laubs und Nadelwälder,
630 Meter über dem Meere. Ja 2 ‘l, Stunden
kann man die Schneekoppe erreichen. Die
Banden auf dem Gebirgskamm, Schreiberhau,
Agnetendorf und Warmbrunn sind beliebte,
leicht zu erreichende Ausflugsziele. Ferien-
woche von Sonnabend zu Sonnabend. Preis:
eine Woche mit Fahrt 29 Mk., 14 Tage mit
Fahrt 54 Mk.; eine Woche ohne Fahrt 24 Mk.,
14 Tage ohne Fahrt 47 Mk. Jn diesem
Preis find enthalten: Unterkunft, Verpflegung,
mit oder ohne Fahrt Breslau——Breslau.

Eine Woche im KdF.-Heim Hermsdorf.
Tietzes Hotel ist eines der größten und
bekanntesten Gebirgsgasthöfe. Von dem Heim
aus genießt man ein einzigartiges Gebirgs-
panorama. Durch die zentrale Lage Herms-
dorss ist jeder Teil des Riesengebirgskammes
gleichmäßig günstig zu erreichen. Ferienwochen
von Sonntag zu Sonntag. Preis: eine
Woche mit Fahrt 29 Mk., 14 Tage mit Fahrt
54 Mk.; eine Woche ohne Fahrt 24 Mk., 14
Tage ohne Fahrt 47 Mk. Jn diesem Preis
sind enthalten: Unterkunft, Verpflegung, mit
oder ohne Fahrt Breslau——Breslau.  

Eine Woche in Kiesewald. Jn Kiesewald
werden die Urlauber in Gasthöfen und
Fremdenheimen untergebracht. Der Name
Kiesewaldspricht für sich. Jn einer land-
schaftlich einzigschönen Umgebung, den Riesen-
gebirgskamm in nächster Nähe, findet der
Urlauber alle Voraussetzungen zu seiner
Erholung und für den Skilauf. Ferienwoche
von Sonntag zu Sonntag. Preis-: eine
Woche mit Fahrt 29 Mk., 14 Tage mit.Fahrt
54 Mk.; eine Woche ohne Fahrt 24 Mk., 14
Tage ohne Fahrt 47 Mk.

Eine Woche in der Hindenburgbaude in
Grunwald. Unterkunft in der Hindenburgs
baude, 975 m über dem Meere, zünstig und
den Gebirgswinter vor der Tür. Für den
Skisportler das idealste Gelände, schneesicher
und nicht überlaufen. Ferienwoche von
Montag zu Montag. Preis: eine Woche mit
Fahrt 29 Mk., 14 Tage mit Fahrt 54 Mk.;
eine Woche ohne Fahrt 24 Mk., 14 Tage
ohne Fahrt 47 Mk.

Nähere Auskunft erteilen alle KdF.-Dienst-
stellen.

Arbeitseinsatz von Jugendltchen.
Für Jugendliche bestehen noch immer

ArbeitseinsatzmöglichkeiteningrößeremUmfang.
Schulentlassene Kinder brauchen heute nicht
mehr untätig zu Hause zu sitzen. Um im
Zuge des Vierjahresplanes eine Einschaltung
aller im Reich zur Verfügung stehenden
Kräfte zu erreichen, ist zwischen der Reichs-
anstalt sürzArbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung und der Reichsführung des
Winterhilfswerkes eine entsprechende Verein-
barung getroffen worden. Schulentlassene
Kinder und sonstige Familienangehörige von
WHW.-Betreuten, falls nicht deren Arbeits-
kraft in den Familien selbst dringend benötigt
wird oder körperliche Schäden eine Arbeits-
aufnahme unmöglich machen, haben sich zum
Zwecke des Arbeitseinsatzes bei dem zuständigen
Arbeitsamt zu melden. Als Nachweis über
erfolgte Meldung beim Arbeitsamt gilt die
Meldekarte. Sie wird zur Kontrolle für die
Arbeitsämter von den Ortsführungen mit
einem roten Stempel ,,WHW.« versehen als
Zeichen dafür, daß der Jnhaber der Meldes
karte vom WHW. unterstützt wird. Jede
unbegründet erfolgte Arbeitsablehnung wird
vom Arbeitsamt der zuständigen Kreissührung
des WHW. mitgeteilt. Diese klärt den
Arbeitsunwilligen darüber auf, daß es Pflicht
ist, feine Arbeitskraft der Volksgemeinschaft
zur Verfügung zu stellen. Bei dauernder
böswilliger Arbeitsverweigerung kann mit
Zustimmung des zuständigen Kreisbeauftragten
des WHW. ein Ausschluß aus der Betreuung
des WHW. erfolgen.

—- Ueber 645000 Ehestandsdarlehn aus-
gezahlt. Nach einem Bericht des Statistischen
Reichsamtes im Heft »Wirtschaft und
Statistik-« wurden im dritten Vierteljahr 1936
im Deutschen Reich 43 378 Ehestandsdarlehn
ausgezahlt und für 47 014 lebenb geborene
Kinder Erlassegvon Darlehnsvierteln gewährt.
Damit ist die Zahl der seit August 1933
ausgezahlten Ehestandsdarlehn nunmehr auf
645 427 geftiegen. Jn diesen mit Ehestands-
darlehn geschlossenen Ehen wurden bisher
637 459 Kinder lebend geboren.
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Mittelmeer,

Seeg

vom Atlantik zum
Meerenge von

Eingangspforte
die

Diese Wasserstrasze, die Europa und Afri
ander näher bringt, hat an ihrer englten Stelle
eine Breite von 14 Kilometer J;re Länge
beträgt etwa 70 Kilometer; diese wird au euro=
päifcher Seite von Kap Trafalgar im i eften
bis zum Felsen von Gibraltar im Osten, und
auf afrilanifcher Seite von Kap Spartel im
Westen bis zum Felsen von Eeuta im Osten

· gerechnet. Bei einer Tiefe von 300 bis 1000
Meter sind wei Strömungen zu beobachten, unb
zwar geht ie obere Strömung vom Atlantik
zum Mittelmeer, die untere aber in entgegen-
gesetzter Richtung. Diese Strömungen waren
zur Zeit der Segelschiffahrt von Bedeutung, wie
sie heute besonders von U-Booten im Kriegs-
falle stark beachtet werden müssen.

Die Meerenge von Gibraltar ist nicht nur
als Wasserstraße wichtig, sie hat auch eine Son-
derstellung als Landbrurke. Erinnern wir uns
aus ber (beähichte der Züge der Bandalen von
Nord nach tid und der des Jflams von Afrika
nach Spanien, bem damaligen We tgotenreich.
Heut-e dient sie für Frankreich und panien als
Berbindungsweg nach Marokko unb binterlanb.

Gibraltar
ist durch die spanischen Wirken wieder einmal
in den Vordergrund des Weltgeschehens gerückt

a eisi-

Ein Problem der britisehen
eltung

Seit 1900 spricht man von einer Untertunne-
lung der Straße, die etwa 5 Kilometer westlich
von Tarifa auf spanischer Seite beginnen und
unter Berücksichtigung des Kalkgesteins des
Meeresbodens in Spanisch-Marokko nahe der

Handelsvolk in Vorderafien, das bereits 1100
v. (Chr. aus Spanien Silber und Zinn holte,
etwa 500 v. Ehr. die Meerenge für die gesamte
Fremde Schiffahrt sperrten.

länder. Dieser Besitz wurde aber er
ben Sieg Nelfons über die franzöisrh-spanische
Flotte bei Trafalgar reftlos gesichert
zugleich errang England die Herrschaft über das
Mittelmeer.
1869, gegen beffen Bau England sich lange ge-
sträubt hatte, beschloß die Periode des Mittel-

Seit 1704 ift ber
elfen von Gibraltar in den Händen der Eng-

1805 durch

Damit

Die Eröffnung des Suezkanals

enge von Gibraltar oder der rusfifchen Oftasiens
flotte auf dem Wegec durch den Suezkanal zu
verbinden. ö
als einen gewi tigen
meer- wie Ofta en-Politik einzusetzen.

Der
der Zeit eit der Befi er reifung dur
Sie einer Festung un sie
lgeciras liegender Hafen zu einem Flotteni

stüläputnkt erst-en {Ranges wie Singapore aus-
ge u.

Diese lichkeiten hat England
aktor in seine Mittel-

elsen von Gibraltar wurde im Laufe
England

in in der ucht von

Diein den Gängen des Felsens vor

internationalen Zone von Tanger enden soll.
Ob und wann dieser Tunnelbau zur Ausfüh-
rung gelangt, bleibt einer ferneren Zeit über-
lassen ebenso wie der Bau eines Tunnels unter
dem ÄermelkanaL Wir wissen von den Kanal-
bauten, wie lange Zeit von der Erkenntnis der
Notwendigkeit bis zur vollendeten Tat benötigt
wurde, z. B. von bem 1914 eröffneten Panama-
kanal, welches Problem keine Geringeren als
Alexander von Humboldt und Goethe bereits
100 Jahre früher eingehend behandelten, und
worüber Goethe zu Eckermann 1827 u. a. sagte:
,,Dies ist alles der Zukunft und einem großen
Unternehmungsgeist vorbehalten.“

Der in der Vergangenheit hart unikämpfte
Haupt unkt der Meerenge it ber Felsen von
Gibra tar felbft. Dieser Felen, der im Alter-
tum Ealpe hie , und auf asrikanifcher Seite der
Felsen von euta, damals Albila enannt,
waren bie Säulen des Herakles und be uteten
zur Griecheiizeit das Ende der Welt, eine Bor-
|tellung‚ bie vielleicht auf den Umstand izurücks
zuführen ist, daß die Phoiiizier. ein sem tisches

meeres als Binnensee und machte es zu einem
Verbindungsweg von Alt-England nach Indien.
Damit wurde Gibraltar zu einem der wichtigen
Stützpunkte, neben Malta, Port-Said, Aden in
der Reihe der Schlagaderii englischer Weltgei-
tung. Diese Tatsache erheischte eine endgültige
Sicherung der Gibraltar gegenüberliegendeik
asrikanischen Küste, denn jede fremde Macht, die
sich dort dauernd festsetzte, bedeutete für Eng
land und die Beherrschung der Meerenge eine
Bedrohung. 1912 erfolgte daher auf Grund
eines wi‘fchen England, Frankreich und Spa-
nien a ge chlossenen Vertrages, dein später Jtai
lien beitrat, die Jnternationalisierung der
Tangerzone. Seitdem ist England ausschließlich
Herr der Meerenge unb kann verhindern, das;
die mittelmeerischen und atlantischen Flotten
Frankreichs und Spaniens sich vereinigen, wie
es auch der rufis en Flotte die Durchfahrt ver-
wehren lann, b e eit Oeffnun der Dardanellekt
sMontreux 1936) aus dem ivarzen Meer iii
das Mittelmeer gelangt, um sich mit der raffi-
neben thfeeflotte unter Benutzung der Meer-

Sicht und feindlichem Feuer geschützt eingehau-
ten«Kanonen beherrschen die Meerenge. Diese
xft jed , wie fich im Weltkriege gezeigt hat,
iür»U- oote nicht sperrbar, denn TieLJec und
StromunanNverlhindern an: Mkifme iinein-
a erre un etzegung et - ung tar er
Fuftflotten und fchwerfter Brisaiizbomber ist die
»Frage aufgetaucht, ob bie aus Kalkftein bestehen-
Ien Wände der Felsbefeftigungen einem konzen-
trierten Bombardement aus der Luft stand-
halten werben. Gibraltar als Felsenfefte fast
.ihne Hinterland hat keinen Platz für eine große
Flugzeugbasis, weshalb daran gedacht wurde,
Gibraltar den Spaniern zurückzugeben und gegen
den Felsen SpanifrkyEeuta mit seinem als Luft-
flottenftützpunkt eeigneteren Hinterland einzu-
taufchen. Gibra ar dür e nach en lischer Auf-
fassung beim heutigen tanb ber ampfmittel
im Falle eines Krieges mit Spanien verloren-
gegen, bie Meerenge jedoch muß an eben Fall
ge alten werden um nicht auch a ta, Palä-
Ttina und Aegy ten zu verlieren und Trans-
jordanien und rak der Türkei wiederanbeiini
Fallen zu leis-sc c. u.



Miti- illiii Lllliblckii Stimmt.
826 Verkehrsunfälle im Dezem-

ber in Breslau. Im Dezember 1936 wur-
den im Sbaidstaebiet Breslau 326 Verkehrsnnfälle
angezeigt. Bei diesen Unfällen find zwar keine
Todesfälle ziu verzeichnen, es wurden aber 156
Personen verletzt, davon 31 fo schwer, daß die
illberführuna in ein Krankenhaus oder in die
tWohsnung veranlaßt werden mußte Die Zu-
nahme derVerkelnsunfälle gegenüber dein Vor-
anonat beträgt 44, gegenüber demselben Monat
tdes Voriahres sogar 50.
ji«-»sp-

ein: uuu Kreta Dementi.

 

lieber 1 still zum fiir Das Winterliilfswerk
Spenden zum Tag der Polizei.

An Spenden zum Tage der deutschen Polizei
gingen ein: Tschako-Sainmlung 62,75 RM., durch
den Polizeihund gesammelt 99,22 RM., Verkauf
von Abzeichen 903,45 RM., Konzertveranstaltusig
im April 1936 und Sondersammlung der Pay-zei-
beamten zum Tage der deutschen Polizei 788,20
RM., zusammen 1853,62 man:

Am 12. Februar Kreisbauerntag.
Der Landesbauernführer hält einen Vortrag.

Am 12. Februar findet im Volksgarten der
Kreisbaiierntag für die Kreisbauernschaft
Schweidnitz statt. Der Kreisbauernführer weist
kfchon heute auf diesen Tag hin und bittet alle
tBouern, Landwirte, Landfrauen, Gärtner und

Fihre Gefolgschaften, sowie alle im Reichsnährstand
angeschlossenen Zweige, sich diesen Tag vorzumer-
ken. Der Kreisbauerntag beginnt itin 15 Uhr.
sDer Landesbauernführer wird der Veranstaltung
beiwohnen. Den Ansprachen und dem Vortrag
ides Landesbauernführers werden sich Vorführun-
igen der Landjugend und ein schlesischer heimat-
Fabend anschließen. Der Eintritt ist frei. Eine
iTellersammlung während des Heimatabends wird
« um Besten des Winterhilfswerks bestimmt sein.
Zur Ausgestaltung des Kreisbauerntages ist auch
die Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 7 ge=
wonnen worden.

 

= Zugverspätung infolge des Schneetreibens.
Der erste Morgenzug aus Richtung Liegnitz traf

Leute mit 22 Minuten Verspätung auf Dem
chweidnitzer hauptbahnhofe ein. Die Verzuge-

irung war auf das verspätete Eintreffen des Ber-
‘liner D-Zuges in Liegnitz infolge Schneevers
wehun. en urückzuführen. « « ·
= Zirü ung bestanden. Gärtnereibesitzer (Erich

B ock, Breslauer Straße 86, hat vor Denr’ßru=
fungsausschuß der Landesbauernschiaft Schlesien in

vVreslau die Prüfung zum ,,Gärtnermeister« mit

Erfolg abgelegt. -
„e: Verunglückt ist in der Nacht zum Montag

”in Peilau bei Reichenbach in einer Straßenbie-
fgung am Gasthaus zum Stern ein Wehrmachts
inngehöriger aus Schsweidnitz. Als das Kraftrad

‚auf Derglatten Straße ins Schleudern kam, sturzte

'Der Fahrer. Mit erheblichen Verletzungen wurde

er ins Standortlazarett Schweidnilz geschafft.· .

: :- Verkehrsunfall infolge der Glätle (Polizei-
fsbericht). Am 19. Januar, gegen 16,30 Uhr, ereig-

nete sich auf der hohstraße, Ecke Weite Kirch-
straße, ein Verkehrsunfall. Jnfolge der Glatte

tießen ein Kraftradfahrer und ein Kraftwagen

usammen. Es entstand nur geringer Sachfcha-
Den. Personen wurden nicht verletzt.

 

=Freiburg. Der 5. Freiburger Tau-
benmarkt findet am Dienstag-» 29. Januar,
tatt. Mit ihiti ist eine große Geflügel- und
akleiutieraussstellung sowie eine Schau landwirt-
schaftlicher Maschinen und Geräte» verbunden. Am
Markttage wird wieder ein Festzug stattfinden.

as Musikkorps des Jiifauterie-Regiineiits Nr.
7 aus Schweidnib gibt ein Platzkouzert. Die
Feftveranftaltungen in den Gaftftatten steheii
‚unter Leitung der NS-Gemeiuschaft Kraft-durch
Freude-C Hervorzuheben ist ein großes Militar-
kronzert im ,,Gasthof zum Anker« und ein Preis-
schiiefzen zugunsten der NSB.

A Domarize. Eigentümer gesuchti Am
25. Dezember 1936 iviirdeii in den Abendstuuden
ibei einein Laiidivirt in Domanzc von einem un-
bekannten Manne ein Reisekorb, ein brauner
Koffer nnd ein grauer Karton mit der Bitte ab-

egeben, ihm, dem Uiibekanntcn, diese Sachen bis

zum nächsten Tage aufznbewahren. Diese Bitte
wurde ihm auch gewährt. Bis heute hat sich der
Unbekannte die Sachen nicht abgeholt. Er hat
auch nichts von sich hören lassen. Es ist daher
nicht ausgeschlossen, daß die Sachen mittels einer
strafbareu Handlung erlangt sind. Der Reise-
korb, Koffer und Startort enthalten verschiedene
Wäschestücke. neu und gebraucht, ausserdem ge-
brauchte Männerkleidnng und Schuhe: an-
scheinend von einem Melker. Zweckdienliche Au-
gaben sind an den sllmtc'svorfteher, Bürgermeister
oder an das Genidarmerteaint in Domanze zu
richten.

-c- BergbofsMohuam

Bauerngutsauszüglers Jokskh bei bester Gesund-

heit.
.—_—. Berghof-Mohuau.

gestreift.
erhebliche Quetschuugen.
= Berghof-Mohnau. V o n d e r N S- V o l k s-

Als neuer Ortsgruppenleiter der
NS-Volkswohlfahrt ivurde Pa. Lehrer Kompsak

Der bisherige Orts-
Pg. Förster Hannig mußte Pdas

gu.

tvohlfahrt.

in sein Amt eingeführt.
grupbenleitei _
Amt infolge Arbeitsüberlastuug ausgehen.
Humbert übermittelte ihm den Dank der Kreis-
seitng für seine Arbeit-

Das 70. Lebens-
jahr vollendete am 19. Januar die Ehefrau des

Einen Verkehrs-
n nsall erlitt der tiraftwagensührer des Grasen
von Sil)iiieinit.z. Auf der Fahrt von Lieguib nach
Berghof-Mohnau wurde er von einem Lastzug

Der Kraftwagensührer erlitt nicht un-

Dise Bezirksstelle Sclsslsesien des Reichsiniiusngs-
verbarides des Tisschlerhiandwerks hielt ‚am Moti-
tag im Hauf-e der Kreishansdwerkerschast in Bres-
lau eine O be r m e i stertag n n g a-b, in Der
die Oberuaeiftser nnd Vertreter der 50 Jnnuugen
der Provinz Schleifen teilnahmsen. Die Taguiisg
erhielt ihr-e Bedeutung in erster Linie durch die
Anwesenheit dies titseichsiniiuuigsmeistser Ka i s e r-
Stuttgart tin-d durch die Einführung des neu-en
Bezirksinniingsiueisters und Obermeistsers der
Breslsaiaer Insiiusna Pa-. Will.

Die wichtige Tagnng begann mit einem

grundlegenden Vortrag des Reichsiunuugs-
meister-s Kaiser,

der zunächst die Gründe für den Wechsel in der
Leitung der Bezirksstelle Schlesien darlegte, um
darauf die Einführung des neuen Bezirks-
innungsuieisters Will vorzunehmen. Im Hinblick
aus die in Kürze beeiideten ersten vier Jahre des
iiationalsozialistischen Aufbaues, untersuchte der
titeichsinnuugsmeister im einzelnen die Anteil-
nahuie des Tischlerhandwerks am Wiederaufbau.
Dauii schilderte er die bereits in die Tat um-
gesetzten langsährigen Forderungen des Hand-
werks, in erster Linie die Einführung der Pflicht-
innungen, des Besähigiiiigsiiachiveises, die
Meisterprlifuiigsordniing und die einheitliche Ge-
staltung der Lehrlingsprüsuugsordnung.

Zum stärkeren Schutz der Leistung sei in
Zukunft die Einführung des Gütezeicheus

unbedingt erforderlich.

Das Gütezeiihen sei nicht ein Ausdruck für über-
durchsilniittliche Spitzenleistungen und bedeute
auch keine trampfanfage an Die Industrie oder
Serienerzeugnng, sondern wolle in erster Linie
das Handwerk zu erhöhter eigener Verantwor-
tung erziehen. Es gehe nicht an, daß noch weiter-
hin Holz und wertvolle, teilweise aus dem Aus-
land bezogene Zutaten, für iiiiiiderivertige Ar-
beiten Verwendung finden. Der Bieriahresplan
lege aber ferner dein Handwerk die Verpflichtung
aus zu technischer Schulung, Verbesserung der Ar-
beitsgäuge, zu einer niaßvolleii Arbeitsteilung
und zur Pflege des Holzes Zum Schluß streifte
Reichssinnuugsmeister Kaiser noch Die wichtigen
Fragen des Rabattwesens, der Staffelpreise und
der Genossenschaften um daraus die Obermeister
zum restloseii Einsab für das große Wiederauf-
baiiwerk des Führers aufzurusen.

Der Laiideshaiidiverksnieister für Schlesien
Pg. Bittner, begrüßte den neuen Bezirks-
iiinuiigsmeifter Will, Dem er für seine Arbeit
beste Erfolge wünschte. Auch der Gauhaudwerks-
meister in der Arbeitsfroiit Pg. Kaudeivitz,
fand für den neuen Bezirksiiiiirings-meister
warme Grußworte.

Obernieister Heide-Lieg·niti überreichte dei
Vreslauer Jnnung anläßlich ihres 550jährigeu
Bestehens im August vorigen Jahres als Erin-
nerungs- iiud Ehrengabeder schlesischseu Tischler-
innungen einen wertvollen, airs fchlesischein Ma-
terial küiistlerifch gestalteteu Huinpen. Inst-. Buch-
heister von der Reichszentrale in Berlin gab
wichtige Hiuiveise über Organisation, Arbeits-

Aur Schlesieu
»sc. Glut-. Den Verletzungen erlegen.

Einer der Arbeitsdienstniäntier, die, wie tvir f. Zi.
berichteten, während der Fahrt in den Weihnachts-
Urlaub auf Der Straße zwischen Altheide und Glatz
infolge eines Verkehrsunfalles schwer verletzt wur-
Den, ist jetzt in dem Krankenhaus Scheibe an den
Folgen eines Schädelbafisbriaches gestorben. Das
gegen den Kraftivagenführer eingeleitete Ermitt-
lungsverfcuhren ist eingestellt worden, nachdem es
sich einwaiidsrei ergeben hat, daß der Verkehrs-nn-
fall auf einen Bdlzenbrnch an der Vorderachse des
Krafüvagens zurückzuführen ist.

« Brieg. Unter Vergiftungser-
sch e i n u n g e n starb in einem Kraukenhsause der
Kraftwagenführer Karl Warzok aus LuisenthaL
Es wird ärztlichserseits vermutet, daß er ein Ge-
trank genossen hat, in dem Methylalkohol ent-
halten war.

sc. Oele-. Landrat Dr. Matzke geht nach
hoherswerda Der Reichs- und Preußische Mi-
nister des Innern hat den bisherigen Landratdes Krei-
ses Qels, Dr. Matzke, mit der Verwaltung des Kreises
hoherswerdo beauftragt.

=e= Fürst-man. Den 60. Geburtstag
konnte am 18. Januar die Ehefrau des Bauern
Kaßner. Frau Pauline geb. Blener, begehen. -—
Die Gaulfilinftelle gab am 19. Januar
im Gasthof Speer 2 Schiilervorftellungen, die von
den hiesigen, sowie den Schulen der Nachbarorte
besucht wurden. Zur Vorführung gelangte der
Film «Schiffe auf grosser Fahrt«.

l. Schmentnig. „hafenfagb. Bei der kürzlich
abgehaltenen haseiijagd auf dem gräflichen Revier
Schwentnig wurden von 12 Schützen 303 Stück Wild
zur Strecke gebracht, davon 273 Dasein 28 Fasaiihähne
itnd 2 Si‘aninchen. s

= Cangenbietau. Ein schwerer Verkehrs-
unfall ereignete fich am Sonnabend auf der Land-
straße zwischen Langenbielau und Tannenberg. Ein
Personenauto fuhr gegen einen Straßenbaum und lan-
dete schließlich auf dem Sturzacker. Es wurde schwer
beschädigt Der Wagenlenker, ein Kaufmann aus
Bitchau bei Neurode, erlitt eine schwere Kopfverleßung
und mußte ins Krankenhaus eingeliefert merDen.‘ Ein
Mitfahrer. wurde leichter verletzt.

fc. Liegnitz. Kraftradfahrer tödlich
‚vernn glii ckt. Auf der Straße Mann-Lieg-
nitz find am Sonnabendaibend zwei Angehörige
der Wehrmachst mit ihre-in Kraftraid schwer verun-
glückt. Das Kraftrad, das einem entgegenkom-
menden Radfaihrer den Weg freigeben mußte und
ab eblendet hatte, stieß, ais das Licht wieder ein-
ge chaltet wurde, mit voller Wucht gegen einen
vor ihm fahrendeii Stall-ringen. Der Kraftra-d-

‚_—
—

 fahrer un-D fein Beifahrer stürzten nnd wurden
ibesininnngslsos ins Krankenhaus eingeliefert. Der

 

 

Bedeutsame {trauen uia hemmen Haautaitlr
Der Reichsiunungameifter vor den Tischleroberuieistern. —- Reichskachgtulldeus

matter Reuz über die Ausgaben der Handwerker.
ikbeise und Bedeutung der Lieferungsgeuossew
s aften. .·

In dem lebten Vortrag behatidelte Titchler-
oberineistcr B o rk- Hanuau

die kulturelleu Fragen des Tischlerhaudwerks.

Der Redner forderte unbedingte Gütcarbeit und
höchste Leistuugsfähigkeit, um Durch fchopseriskhe
Arbeit die verdiente Anerkennung zu erringen.
Wenn sich gerade im Handwerk eine hohe cspra-
dition offenbare, dürfe das Handwerk bei feiner
ganzen Arbeit jedoch nicht vergetieii,»dasz es selbst
in hohem Maße dazu beriiseii fei, IUbertieserung
zu vermitteln. Das oberste Gebot iiiiisse fein,
Der Deutfchen Wohnung wieder .per«-
fönlichen-·Charakter zu geben und sie mit
dein Geist unserer Zeit und mit deutfcheiii Wesen
zu erfüllen. Klarheit in der Form und im Zu-
sainiiienbaii und Wahrheit im Material seien die
wichtigsten Forderungen für die Gestaltung im
Tischlerhandwerk.

Im Mittelpunkt einer Arbeitstagung der
Walter der Facharuppe Bekleidungshand-
werter der Kreisdienststelle »des ,,Deuttchen
Handwerks-« im Schießiverder in Breslan am
Montag tiachuiittag standen Ausführungen des
Reichssachgrupbenwalters Pa. Renz »uber die
ivesentlichsteii Aufgaben der Angehörigen des
Handwerkerstandes Als vornehmste Pflicht der
Amtswalter bezeichnete Pil. Renz die Mitwirkung
an der der Deutschen Arbeitsfront übertragenen
Ausgabe: Sicherung des Wirtschaftsfriedens

Als leuchtendes Beispiel müssen über aller
Arbeit die Begriffe stehen: Charakter uud

Leistung, Arbeit und Ehre.

Hierbei komme neben dein Gesellenwan-
derii und der Berufserziehung dem
Meisterwettbewerb 1937 eine grosze»Auf-
gabe an. Kein leeres Wort dürfe sur alle Hand-
werker der Begriff der llaineradschsaft fein. fBg.
Reuz richtet: deshalb an die Handwerksmeister
die sllufforberung, sich als wahre Meister in der
Kaineradfchaft zu zeigen: sie würden dabei fest-
stellen, daß die Arbeit sich dann viel fegeiisreicher
auswirke. Weit weniger Gegensäbcnvürden ent-
standen sein, wenn diese geistige Reife und Große
allerorts vorhanden gewesen wäre. Uber die
wirtschaftlichen Tagesfrageu hinaus gelte es zu
einer Gemeinsch ist zufauiuieiizuwachseii, um durch
die Festigiing des Friedens über die Betriebs-
genieiufchast zur Berussgemeiufchast zu gelangen.

Nach (Eröffnung Der Arbeitstagung durch
Kreishaudiverkswalter Gruhn hatte Kreis-
berufsreserent Töpfer über die organisatorische
Gestaltung der Fachigrubpe Bekleidungshaiidiverk

gesprochen. Gausachgrubpeuwalter Förfter
hielt einen Vortrag über das (s83efellenwandern
1937. Bei Wiedereinsührung des Gesellenwan-
derns habe Schlefien

im Jahre lüsth mit dem Wandern an der
· '- Spitze gestanden.

1986 fei Schlesien der drittbeste Gan in Deutsch-
land gewesen. Das Ziel fei, daß Schlesien auch
1937 wieder an die Spitze komme.

’10

 

Führer des Kraftrades der Gefreite Dnscheck auis
Lie.gnit3, hatte so fclnuere innere Verletzungen er-
litten, daß er noch am Sonntagmittag starb. Der
Beifahrer war mit einer kleinen Kopsfwiinde da-
vonaefommen.

fc. Lüben. Todessturz. Beim herunter-
steigen vom heuboden verfehlte der Landwirt her-
mann Kiiappe die Leiter. Er stürzte und erlitt
innere sowie Kopf- und Beinverletzungen Nach
der Einlieferung in das Lübener Krankenhaus
trat schon der Tod ein.

Hirschberg Der neue Landrat.
Landrat Dr. Schinige aus hoherswerda ist zum
kommissarischen Landrat in hirschberg ernannt
worden.

sc. Görlitz. Der älteste Ehrenbürger
der Stadt. General der Jnfanlerie a, D.
von Belosw in Kassel, vollen-dete das 80. Lebens-
jahr. Die Stadtverwallnna hat ihm dazu eine
große Rsadieruzng dies bei-mischen Künstlers Engel-
hartdt-Khs«fhäuier. die Görlilzer Rath-austreppe
darstellend, mit Widnitiiig zugedacht. -— B r a n D=
ft i f te r se st g en o m m e n. Die Ermittlun-
gen der Kriminalpolsizei wegen des Schelmen-
brauides am 30. Dezember bei dem Bauer Mühle
in Nikolainsdorf haben zum vollen (Erfolge ge-
führt. Als Brandstifter wurde ein bei Müh-le
beschäftigter 14 Jahre alter Junge ermittelt
unD festgenommen. Nun hat Der Jung-e
tiach längerem Leugnen ein uinfassendes
Geständnis abgelegt. — B e i m S e l b st m o r d -
verstuch sich schwer verletzt. Am öft-
lichen Abhange der Liandeskrosnse wurde ein Mann
mit schweren Kopfverleßnngen besiiiiiiingslos
aufgefunden. Die Erniisttlungien ergaben. daß
es sich um einen Mann auiss Weißwasser handelt,
der versucht hat, sich durch Erhänaen das Leben
zu nehmen. _Eer zerrissene Strick, der wohl zu
schwach gewesen ist, wurde noch an einem Bau-me
gefunden. Der Lebensmüde ist von dein Bau-me
an einer hohen Felswand herabgestürzt und hat
sich dabei die schweren Verletzungen zugezogen

sc. Görlitz. Gr oßfe u er brach n Der Nacht
zum Dienstag im Borwerk Tischbrücken an der
hennersdorfer Straße aus. Eine große massive
Scheune und ein Kuhstall mit darüberliegendem
heuboden standen in Flammen. Während die
Scheune und der Kuhstall völlig niederbrannten,

_—
—

konnte das Vieh bis auf vier Rinder gerettet wer-
Den. Außer mehreren Wagen und Wirtschaftsge-
räten ist dieganze Heiiernte vernichtet worden.
Man vermutet Brandstiftung. — Auf dem Beut-
lerschen Gut in Markersdorf beannte in der Nacht
eine große Scheune mit vielen Erntevorräten und
landwirtschaftlichen Maschinen bis auf die Grund-
mauern nieder-.  

TE. .t'joheretnerba. Bei Erdarbeiten tddssz
lich verunglückt. In den Kohlenioerken in
Wernainghoff ereignete sich ein schwerer ‚Unfall.
Bei Erdarbeiten an der Stiiilkuppe trat ein Erd-
rntsrh ein. Eine Maschine kippte um nnd traf den
27 Jahre alten ledigen Bandwärter Bernhard
Strahl ach Wittichenau. Strahl erlitt so schwere
Verletzungen, daß er balsd darauf starb.

sc. Gsriiiibcrg. Durchgehende-s Ge-
spann forderte Menlchenlebetr »Als
der itsiitscher Friedrich Lang-e auf dem Hof-e eines
Betriebes mit dseuii Fuhrwerk umdrehen wollte,
wurden die Pferde scheu. Lange stürzte vom
Bock und wurde ein Stück lustige-schleift ehe das
Fuhrwerk zusm Stellen act-tacht werd-en konnt-e.
Er erlitt schwere innere Verletitiii,1eii nnd starb.

sc. Priuikenau. Zwei Familien obdarhi
los geworden. tin der Nacht zum Diens-
tag brach iti dein Haufe Hvrst-Wessel-Straße 7
Feuer aus, das sich infolge des starken Windes
rasch ausbreitete. Die Hansbewohner versuchten
zunächst des Feuers Herr zu werden, konnten
jedoch nichts atisrichten. Bald nach der Alarmies
rung trafen Die zum Gruppenstab gehörenden
stanieradschasten des Arbeitsdienstes an der
Braiidstelle ein. Sie gingen in Gemeinschaft mit
anderen Helferii an Die Räumung der gefähr-
beten Wohnungen. Der Priirkenauer Feuer-
wehr gelang es. den Brand zu ldscheu. Wasser-
niaiigel erschauerte die Löscharbeiten. Die Brand-
ursache ist noch nicht geklärt. Von den vier irr
Haufe wohnenden Arbeiterfamilicu find zwei ob-
dachlos geworden.

sc. Buiizlau. Riesenbetrieb beim
Tauben markt. Der Bunzlsauser Tau-ben-
markt erfreute sich trotz verhältnismäßig starker
Kälte galt-en Znsbruches Den Höhepunkt des
damit verbundene-n Volksfestes bildet-e der große
Feftzug Es sah überall aus wie zum Fasching

sc. Raudten. Ein schwerer Unfallereig-
nete sich auf dem Bahnhof RaudtensQueißem Als
der Eifenbahner Kurtzke aus Kreidelwitz bei dem
Rangieren eines Zuges beschäftigt war und eine
Weiche gestellt hatte, trat er zurück, bemerkte je-
doch nicht das heraniiahen des Zuges. Er wurde
von der Maschine erfaßt und zur Seite geschleu-
dert. Außer Fleischwunden an den Beinen erlitt
er mehrere Armbrüche. Der Verletzte wurde so-
fort ins Krankenhaus in Glogau gebracht.

Die braut erschaffen
sc. N e u ft a d t. Jn dem kleinen Dorf Schnelle-

walde im Kreise Neustadt trug sich eine schwere
Bluttat zu. Der 31jährige Max Schönwiefe aus
Neustadt streckte im Verlauf einer heftigen Aus-
eiiiandersetzung seine 21 Jahr alte Braut Gertrud
Hermann in der Wohnung ihrer Eltern durch
einen Pistolenschuß nieder. Nach der Tat kehrte
Schönwiese nach Neustadt zurück. wo er verhaftet
wurde. Der Täter hatte verfucht‚ sich der Fest-
nahme Durch SelbfimorD zu entziehen. Dieser Ver-
such mißlaug jedoch, da infolge einer Ladehems
mung vier Schlusse im Lauf der Pistole stecken«
blieben. Das junge Mädchen wurde mit einer
schweren kopfverlelzung ins Neustädter kranken-
haue gebracht, wo es bald darauf starb.

* Neustadt. Skiläufer am Altvater
erfro ren. Nach einer Meldung aus dem
sudetendeutschen Grenzgebiet wurde in der Nähe
des Altvaters ein junger Skiläufer erfroren auf-
gefunden. Der Verunglückte war während der
Abfahrt gestürzt nnd konnte sich nicht mehr allein
erheben. Ohne daß es sein Begleiter gemerkt hat-
blieb der junge Mann zurück. Bei dem starken
Frost ist er hilflos umgekommen. -

sc. Gleiiviti. Unzuverlässigem Kraft-
wagenführer der Führerfchein ent-
zo gen. Einem tsraftsiiiagenführer aus Gleiivitz,
der in angetrunkeueni Zustand in Rudgershaoen
einen Verkehrsunfall berschuldet hatte, bei Dem
ein Bsiirolehrliug ums Leb n kam, ist der Führer-
fclein entzogen worden. -

Ostoberfrhlefiem
DNB. Kattowih. Unfall auf einem

G ü t e r b a h n h o f. Auf dein Güterbahnhof
Kattowitz-staweiche ereignete sich ein Unfall, bei
dem glücklicherweise Menschen nicht zu Schaden
gekommen sind. Von einem aus etwa 40 Wagen
bestehenden Güterng lösten sich infolge Reißens
Der Kuppelung die 20 letzten Wagen. Sie rasten
die abschiissige Strecke hinab und fuhren auf meh-
rere auf Demfelben Gleis stehende Güterwagen
auf. Bei dem Zusaninienstoß wurden zwei Wa-
gen völlig zertrümmert, sieben weitere schwer be-
fchadigt. Der Schaden beläuft sich auf 100 000
Zloty. -— 864 Schmuggler im Dezember
f e st g e n o m m e n. Die polnifche Grenzwache
hat im Monat Dezember 864 Schmugler festge-
nonnnen. Den Schmugglern ivurden Schmuggel:
waren im Werte von rund 67 000 Zloty abgenom-
men. »Im gleichen Zeitraum verhaftete Die Grenz-
polizei» 185 Personen wegen unrechtniäßigeu
Grenziibertritts.

hettetlteriait in Reihataettetdiiuftea
Ausgabeort: Breslawzlughafem

Am Dienstag hielt in Schlesien die Frostwitterung
noch an. Jn der hohe vordringende mildere Luftmassen
gaben zu Eintrubung und meistenorts auch zu Schnee-
fallen Anlaß. »Die niilderen Luftmasfen haben sich von
Westen her bis nach Mitteldeutschland hinein durch-
geseßt Da ein neuer Vorstoß ozeauischer Luftniassen
zu erwarten ist, der wahrscheinlich jedoch Schlesieii nicht
erreichen wurd, hält das uiibeftändige Wetter an. (Fa
kann sich hochstens vorübergehend Milderung einstellen.

Aussichten für Donnerstag, 21. Januar. für Nieder-
iind» Mittelfchlesiem Flachland: Wechselnder Wind.
veranderliche Bewölkung, vorübergehend noch etwas
Schneesall,»meist Frost. — Gebirge: Wechselnder
Wind, veranderlich bemöltt, Kammlagen teilweise im
Nebel, vorubergehend noch etwas Schneefall, Frost.

Aussichten für die nächsten Tages sItiahrfcheintich
noch weiterhin Frostwetter.
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. ‘Da'. 3rid’ vor Der Wehrmacht. Jm Rahmen

des nationalpolitischen Lehrganges der W.hr-
‘macht hielt Reichsminister list-. Frick im großen
Saal des Reichskriegsministeriuins einen Bor-
trag über Gestalt und Ausbau des Dritten Rei-
ches. Der Minister gab nach einem geschichtlichen
Rückblick auf Die staatsrechtliche Entwickelung des
Bismarck-Reiches und der Rachkriegszeit eine um-
fassende Darstellung der Arbeit am Neubau des
Reiches seit der Machtergreifuiig durch Adoif
bitter.

Der KOmmandant von Berlin nach Hamburg
versetzt. Der bisherige Koinmandant von Berlin,
Generalleutiiaiit Schaumburg, ist mit Wirkung
vom 1. Februar zum Landwihr-Kon1niandeur
Groß-haniburg ernannt worden. An seine Stelle
tritt mit Wirkung vom gleixhen Tage der bis-
herige Kominandeur des Jnfankerieregiments 67,
Generalmajor Seifert, als Kommandant von
Berlin.

Ein Geschenk des bulgarischen fiönigs an Dr.
(Boebbels. Der bulgarifche Geschäftsträger in
Berlin stattete Dr. Goebbels einen Besuch ab. Er
überreichte Dr. Goebbels als Geschenk des Königs
der Bulgaren ein Gemälde eines namhaften hul-
garischen Künstlers mit einem herzlich gehaltenen
handschreibeiu
W

siluitiiiiiiisniiniiiiiiiiiJW
Die Verstaatlichung von Rüstungswerken in Frank-

reich. Jn Durchsühriing der Gesetze zur Bersiaatlichuug
der französischen Riistungsindustrie sind folgende Werke
verstaatlicht worden: Die Flugzeugfabrik Loire Nieu-
part, die Rüstungs- und Flugzeugwerke Marcel Bloch
und die Kriegsmaterialfabrik Sociötö slliäronautique Du
SiidsOuest »

Wieder Arbeit auf den Pariser Schlachthofen.
Die Arbeiter u. Angestellten der Pariser Schlacht-
häuser und Großfchlächtereien haben am Diens-
tag nachmittag die Arbeit wieder aufgenommen.

Königin Mutter Marh bei der Krönung ihres
Sohnes. Königin Mutter Marh wird, wie jetzt
amtlich mitgeteilt wird, an der Krönung von
König Georg VI. in Der Westminsterabtei teil-
nahmen. Sie ist in der englischen Geschichte die
erste Königin Mutter, die bei der Krönung ihres
Sohnes zugegen ist. ‘

England und die allgemeine Wehrpflicht. Bor
dem Verfassungsklub in London verteidigte sich
Kriegsminister Dujf Eooper gegen die ihm in der
englischen Presse unterstellte Absicht, er wolle in
England die allgemeine Wehrpflicht einführen.
Für Friedenszeiten habe er niemals die allge-
meine Wehrpflicht geplant. England wolle keine
große Armee für die Landesverteidigung, sondern
eine kleine, für die Sonderzivecke der Reichsver-
teidigung gründlich vorgebildete Armee. Letztere
würde durch die allgemeine Wehrpflicht niemals
geschaffen werden können. Sollte sich aber die
furchtbare Katastrophe eines europäischen Krieges
wiederholen, dann würde, daran könne man kaum
zweifeln, England wie im Weltkriege wieder die
allgemeine Wehrpflicht einführen.
W
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Bereits vor dem Sihwurgeiiihn
Der Raubuivrd au Dem Kraftdroschkeusahrer

Hegehvlz.

Die furchtbare Bluttat an dem 81jäihrigen
Kraftdroschkenfaihrer Erich Hegeholz aus Birken-
Werber. Der am Morgen des zweiten Weihnachtss
:seiertages in seinem Wagen erschofsen und beraubt
aufgefunden wunde, ist noch in deutlicher Erinne-
;«1«iiiig. Jn mühevoller Kleinarbeit gelang es, den
lRing um den Täter, den erst 22jährigen Haus
jStolleiiwer-g, so zu schließen, daß er und seine Ge-
«-l-sebte, die 32 Jahre alte Meta Schröter, am 31.
Dezember überraschend festgenommen werden
Iounten. Dank der voribildlichen Zusammenarbeit
zwischen Justiz und Polizei hatten sich bereits am
23. Tage nach der Tat Stollenwerg wegen Raub-
niiordes, Diebstahls uud unbefugten flßiiffenbe=
-sitzes, die Schröter wegen Anstiftiiug zum Raub-
inord, Hehlerei und Begünstigung vor dem Ber-
Iiner Selnvurgerischt zu verantworten.

Todesurteil in Berlin gefällt.
Jn der Nacht zum Mittwoch verkündete der

Borsitzende des Berliner Schwurgerichtes das
Urteil in dem Mordprozeß gegen den 22jährigen
hans Stollenwerk und die 32 Jahre alte Meta
Schröter. Stollenwerk wurde wegen Raubmordes,
begangen in der Nacht zum 26. Dezember vorigen
Jahres an dem 31jährigen Kraftdroschkenfahrer
Erich hegeholz zum Tode verurteilt. Die Mit-
angeklagte Meta Schröter erhielt wegen Beihilfe
zum schweren Raub mit Todeserfolg 6 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust.

Gras-teuer im Kreise Bitten-.
Kirche und drei Gehöfte vernichtet.

Am Msontiaia wurde das Dorf Stüdnih isin
Kreise Büstow von einer Bransdkatastrovhe heim-
gebucht. Außer der katholischen Kirche wurden
Drei Gehöste unD eine Scheune vernichtet. Der
Brand entstand vormittag-s in Der mitten auf
idem Friedhof stehenden Kirche unD sprang über
die Straße hinweg aiuf ein Gehöft über. Das
Wahn-haus, die mit Erntevorräten gefüllte
Scheune uind der Stall wurden bgsld ein Raub
D'er Flammen. Durch den starken Südostwind
wurde das Feuer über vier Gehöfte hinweg zu
zwei weiteren Anivesen getragen. Die gleichfalls
eingeäschert wurden. Schließlich wurde noch
eine Scheune vernichtet. Der Schaden isst lehr

l Silllllislilkl Glllilitlllltl »Willst Rlcillllill« “Willi.
Der neue Großsender »Radio national“ wurde

am Dienstagabend in Anwesenheit des Ehefs der

spanischen Nationalregierung General France

und des presse-s unD Propagandachefs Vicente (bar)
feierlich eröffnet. mit Der Einweihung dieser Sta-

tion, Deren SenDebereich erheblich größer ist als
der Bereich der bisher in Spanien arbeitenden
Sender. schließt sich das nationale Spanien Dem
Ring der europäischeii Großsender an unD eröff-
net eine großziigige äulturarbeit, Die vor allem
dem geistigen Kampf gegen den Bolschewismus
dienen wird. Die neue Sendestation ist 170 Kilo-
meter von Madrid entfernt.

Schreitensherrschaft in Marbellii.
Nach der Einnahme des Küstenortes Marbella

wurde festgestellt, daß die Bolfchewisten während
ihrer halbjahrigen Schreckensherrfchaft m e h r e r e
hundert Menschen wahllos er=
f·chossen hatten. Unter den Ermordeten be-
finden sich ebenso mittellose Arbeiter wie begüterte
Burgen 24 Stunden vor dem Einmarsch der
nationalen Truppen zwangen die boischewistifchen
horden die Zivilbevölkerung, die Stadt zu ver-
lassen. Wer sich weigerte, wurde erschossen. Unter
den im letzten Augenblick Ermordeten befanden
sich auch zwei Frauen, deren Leichen beim Einzug
der nationalen Truppen auf der Straße lagen.
Die Geschäfte, Banken und Privatwohnungen
waren» riicksichtslos geplündert worden. Als
Gluck im Unglück muß der Umstand gewertet
werden, daß die Bolschewisten ihren Rückzug
schließlich derart überstürzten, daß sie 50 Ge-
fangene vergaßen, die wegen ihrer nationalen
Gesinnung vor einigen Monaten eingekerkert
worden waren. Die Gefangenen, die nur der
gfopflofen Flucht der Bolschewisten ihr Leben zu
verdanken hatten, wurden von den nationalen

  

i - Kulturvolitisihe Aufgaben im geistigen Kampf gegen den Bolsiheivismns.
Truppen völlig entkräftet aus den Gefängnissen
befreit.

Alicante von Kriegsschifer bombardiert.
Die hafenstadt Alicante, die sich im Besitze der

Bolscheivisten befindet, wurde von nationalen
Kriegsschiffen neuerlich beschaffen. Wie der
Sender von Salamanca mitteilt, bringt die Be-
völkerung der Stadt ihren Wunsch nach wider-
standsloser Übergabe immer dringender zum
Ausdruck.

Bolschewistisiher Truvbentransdorter.
Das spanische Motorfchiff »Eabo Santa Tome«

aus Sevilla hat am Dienstag unter der Flagge
der spanischen Bolfchewisten den Hafen von
Jstanbul auf Der Fahrt nach Sowjetrußland
passiert. Es ist ein großes modernes Passagier-
Motorschiff von 12 500 BruttoregistersTonnen und
fuhr ohne Ladung. Es ist hervorragend als
Truppentransporter geeignet, auf dem sich 3000
Bolfchewisten unterbringen lassen werden. Jm
übrigen hält die Durchfahrt fowjetrufsifcher und
fpanischer Dampfer von und nach Sowjetrußland
und Spanien in gewohntem Ausmiaß von durch-
schnittlich einem Dampfer täglich an.

Er sieht seinen Irrtum ein.
General Queipo de Llano machte am Montagabend

in seiner Rundfunkanfprache die Mitteilung, daß der
Gründer der Baskifchen Separatistens
organisation seinen Austritt aus der von ihm
ins Leben gerufenen Partei erklärt hat. Der irre-
geleitete Baskenfiihrer habe eingesehen, daß die Rettung
Spaniens unD Die Erhaltung der Selbständigkeit der
einzelnen Volksstämme niemals von dem iüdisch-bolsches
ivistifchen Sowjetrußland und seinen spanischen Tra-
banten gewährleistet werden könne« Jn diesem Zu-
sammenhang erklärte der General, es sei ihm völlig
unverständlich, daß katholische Priester in den bas-
kischen Provinzen zum Kampf gegen die nationale Be-
wegung ausrufen und damit die Todfeinde jeder christ-
lichen Kultur unterstützen.
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Das Verhältnis England ——iirliuid / Eden zur Freiivilligenfiage. Das englische Parlament trat nach der Weih-

nachitspause am Dienstagabend zum ersten Male
zwieder zufammen. Gleich zu Beginn der Frage-
zeit gab der Dominienminister M alcolm
M a cD o n ald eine Erklärung über die B e =
sziehungen zwischen dein Freistaat
Jrland und der englischen Regie-,
·r u n g ab. Beide Länder sind übereingetommen,
das Anfang vorigen Jahres abgeschlossene Wirt-
sschaftsabkommem vorbehaltlich einiger kleiner
Änderungen, um ein Jahr zu verlängern. Die
britische Regierung sei übrigens bereit, jede Ge-
legenheit zu ergreifen, um zu einer befriedigen-
den Regelung der schwebenden Fragen zu ge-
langen.

Außenminister Eden

beantwortete einige außenpolitische Fragen. Nach
einem kurzen überblick über die Ereignisse im
Fernen Osten seit der Veriagung des Unterhaiifes
gab er die Umwandlung der Gesandt-
schast in Addis Abeba in ein General-
konfukat bekannt und fügte hinzu, daß dieser
Schritt nicht die Anerkennung bedeute. Dann be-
antwortete Eden noch eine Frage des unab-
hängigen Arbeiterparteilers Maxton, der wissen
wollte, ob England angesichts der haltung
anderer Länder auch weiterhin an einem Fr ei-
willig env erb ot festhalte. Eden bejahte die
Frage und erklärte, es handele sich nicht so sehr
um die Berhängung eines Freiwilligenverbotes
wie um die Erzwingung der Beachtung des be-  

stehenden Gesetzes in Fällen, in denen genügend
Beweismaterial für eine Einmischung vorliege.
Dies hänge nicht von-den Maßnahmen anderer
Länder ab. Eden bestätigte hier-auf, daß das alte
Gesetz über die ausländische Anwerbung auf den
spanischen Fall Anwendung finde.

Der erste Lord der Admiralität, Sir Samuel
‑ Haare,

gab rssf eine sAnfrage des Oppositionsführers
Attlee eine Erklärung über die kürzliche Erit-
lassung einer Gruppe englischer Dockarbeiter ab.
Er bestritt, daß die Arbeiter wegen ihrer poli-
tischen Einstellung entlassen worden seien. Es han-
dele sich jedoch um einen sehr ernsten Fall,
der Schiffe und Mannschaften der britischen
Flotte gefährdet habe. Jm vergangenen herbst
habe er Mitteilungen über eine umstürzlerishse
Tätigkeit eines Teiles der Leute erhalten. Jn-
folge der Art der Befchuldigungen sei keine öffent-
liche Untersuchung angeordnet werden, da sie
nicht im Interesse der Sicherheit des Landes ge-
wesen wäre. Er könne aber dem Unterhaiis ver-
ichern, daß die von den Zivilbehörden eingeleitete
nterfuchung höchst unparteiisch gewesen

fei. Die mit der Behandlung des Falles betrauten
Personen hätten einmütig die Ansicht vertreten
daß die Weiterbeschäftigung von fünf Dort-
arbeitern nicht im Interesse der Sicherheit der
britischen Flotte liegen würde. Oppositionsführer
Attlee erklärte sich mit dieser Antwort nicht zu-

lfrieden und kündigte weitere Schritte an.

 

groß, obwohl Das Vieh und ein Deiil der Einrich-
tungen geborgen wer-den fonnten. Das Dorf
Sitüdsnitz ist schon einmal im Jahre 1900 von
einer große-n Feuersbrunst heim-gesucht worden.

Deutscher dann-set gerettet.
Der deutsche Dampfer „Defenfels“ geriet in

der vergangenen Woche nördlich der Azoren bei
schwerem Wetter durch Ruderschaden in Seenot.
Der auf feinen Funkfpruch sofort aus Kingstown
zur Hilfeleiftnng ausgelaufene Schlepper „See:
falte" erreithte Den havarierten Dampfer in Der
Nacht zum Dienstag, nahm ihn in Schlepp und
befindet sich jetzt auf Dem Wege nach Lissabon.
Dort wird die ,,Ockenfels« in Reparatur genom-
men. Nach einein vom Kapitän des Dampfers
eingegangenen Telegramm ist an Bord alles
wohlauf.

Gefangenenmeuterei in Staunen.
Sämtliche Ins-aser der Strasanstalt von

Giiselvh. nordwestlich von Haniiltom im Süden
der kiingdischen Provinz Ontario, haben in Der
Nacht zium Montag gemeiitert unD vers-nicht. ae=
meinfain auszubrechen. 28 Gefangene befinden
sich zur Zeit noch auf freiem Fuß. Die Meuiterei
begann Damit. daß am Sonntagabend ein-e Reihe
von Insassen sich weigerte, das ihnen vorgesetzte
Essen anzunehmen. _

Nach ein-er kurzen Auseisnandersetzuna »mit
Den Wachen ertönte plötzlich im ganzen Gefang-
nis wie verabredet ein Pfeifkonzert, Stühle,
Tische. Eßgeschirr iifw. wurden zertrümmert und
die elektriische Lichtainslage zerstört. Jn den

 
  

Schlafsälen wurde das Bettzesug in Brand gesetzt
Gleichzeitig versuchten 100 bis 150 Mann aus
dem Gefängnis auszubrechen. Nur ein Teil von
ihn-en gelang-ten jedoch ins Freie. Als die Po-
lizei nnd Die Feuerwehr auf Dem Schauplatz ein-
trafen, wurde uim seid-en tust-breit Bodens ge-
kämpft.

g Explosion im Aschenkasten.

Der Alltag erteilt uns immer wieder mit fühl- V i
barer Ein-dringlichkeit neue Lehren. Da hatte
jüngst eine Frau eine leere Flasche, in der sich it i *
zuvor Haarivasser befunden, in den Aschenkasten V
geworfen. Unmittelbar darauf knim es zu einer
heftigen Explosion. Glasstücke flogen herum. unD
auch die Frau erhielt ihr teil. Sie wurde im
Gesicht besonders am Auge, dermaßen verletzt
hat; sie den Arzt zu Hilfe holen mußte. Wer hatte
die Schuld? Die Frau schalt, sie werde niemals
wieder solch gefährliches Haarwasser taufen. Aber
sie wurde eines Bessereu belehrt. Den Anlaß zu
der Explosion hatte glühen-de Asche gegeben. Die
Luft in der leeren Flasche wurde mit Plötzlichkeit
ausgedehnt Und zum Unglück war die Flasche
durch den Schraubverschluß dicht verschlossen ge-
wesen. Der Druck der eingesperrten Lust brachte 35
das Glas zum Zerspringen. Also nicht das Haar-
wasser hatte die Schuld. Man soll eben keine dicht
verschlossenen Flaschen in den Aschenkasten werfen.
Sie dulden es nicht, daß man glühende Kohlen-
auf ihnen fammelt.

—- Dstivind und starker Frost behindern die
Schiffahrt. Die am Sonntag nachmittag und am

Montag morgen aus der We kbtnmendem II
Den Kieler hafen und in den Kaiser Wilhelm-
Kanal einlaufenden Schiffe und Fahrzeuge zeigen
starke Vereisung. Die Schiffe in der Küstenfahrh
die nach Ostseehäfen bestimmt sind, haben an ge-
schiitzten Stellen im Kieler haer Schutz gesucht.
Eine durch den Kaiser Wilhelm-Kana! von hol-
land kommende polnifche Fischereiflottille von 7
Schiffen wurde durch starken Ostwind gezwungen,
an gefchützter Stelle im holtenauer Außenhafeir
vor Anker zu gehen, um besseres Wetter abzu-
matten.

—- Das Pech der Schweinediebe. Jn einem
Dorfe bei Prachatitz war ein Bauer wegen feiner
besonderen Kunst, Schweine zu mästen, bekannt.
Weit und breit hatte niemand ein so schweres
Schwein im Stalle, und fo wollten dieser Tage
zwei Diebe si:h dieses Prachtstückes bei Nacht be-
mächtigen. Der Dünnere von den beiden kroch
in den Schweinestall, um durch die schmale Tür
das Schwein · hinauszudränigem während der
andere vor der Tür mit einem schweren holzi
knüttel sofort, wenn der Kopf sichtbar wurde,
durch einen Schlag das Tier betäuben sollte. Es
kam aber anders, als die Diebe dachten. Das
kräftige Srhwsein wehrte sich, und der eingedrun-
gene Dieb trachtete rafch, nach rückwärts kriechend,
aus der schmalen Tür zu entkommen. Kaum aber
war die Verlängerung seines Rückens in der
Dunkelheit verschwommen sichtbar, hie-b sein
Spießgefelle draußen energisch mit dem holzklotz
auf Den vermeintlichen Schweinskopf, so daß der
Eindringling mit einem lauten Schrei zusammen-
brarh. Durch das Grunzen des aus dem Schlafe
gestörten Tieres und das Jammern des Berletzten
aufgeweckt, kamen der Bauer und fein Knecht auf
Den hof und sorgten dafür, daß beide Diebe nach
einer gehörigen Tracht Prügel verhaftet wurden.
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Brei-lauer GetreidesGrosnnarkt

Jm Mahl etreide ist die Umsahtiiti kcit weiter ein«
geengt, da in vlge der ‚ftart’en Fröste d e Zufuhrev ftart
nachgelassen haben. Die Miihlcn müssen sich daher nur
aus kleine Veharssdectuugskauie beschränken. Hafer uno
Gerste zirFutterzivecten kommen fast ar nicht an den
wiurlt. Für Dran-— und Industrieaersteu bester Qualität
besteht erhöhte-z Kauflnteresse An Meblmarkt wird
Eliieizenniehl bevorzugt. Hiilseiisriicli.e liegen ruli-.
Futtermittel haben uuterschiedlshen Charakter. Die Ge-
sanitstimmuug bleibt freundlich.

Steuerungen des amtlichen Grohmarktes für Getretde
und Futtermittel zu Breslan vom 10. Januar 11m7 für
volle Waggonladungen in RM. bei fofortiaer Bezahlung«

Getretde te 1000 k : Erste Zahl Erzengerfestvreis aus-
schlie lich Sack ab Ver adevollbahnstation, veite Zahl ges.
Müh enclntgusspreis vom Handel frei Mtihletistaiion
dritte Zahl ivaudelspreis irei Breslau:

Wetzen um.» til 75—-77 kg gesund und trocken. D
schnittsaualtiit W Il 106. 200. : i lV 108. 2023:3:
W V1 200. 204, -—; W VII 201, 205. -—. - - s» «

Rogaen Hehl.) _hl 6911-71 kg gefiind iiiidltriliäklen,llfi·)urchs
schiiittsaualität R l v , —,
u v ms. 167. ——; n. vin 100. 170, —. - -

Hafer liebt.) hl 44—-46 kir gesund nnd trocken; Durch-
schnittsanalttat H l 14. -— -—. H II 150. 160:
ti- IV 15.0 “—0 —'; VII 156, —'‚ ‘—o

Futter erste lschlJ hl 59—60 k e und und trocken.
Durchschiittsaualität 160, —. E—zg I11 1 2“ :
G V 64. --. -—: G

 

G l 6 , .-.« ...
Vll 16 —-. -.

Braugerite Mitl:»Eraengervrets ab ·Verladeftatioii" bis
20 man. pro Tonne uber den gesetzlich iestaelegteir Futter-
aersteusGrundprels ab Verladestation Es darf nur zwei-
zeili eSommergerfte veriveiidetiverden Die 1. volliörni ,
fein velaia._ae1nnD u. geruchfrei ist, 2. eine ateunfähial'et
von mindestens 05 11.63. 3. ein Mindeit-Hektolit rgeivichi
vtfn 67 kpb iiud 4. höchstens ö v. a. an drsiscl««esibädiateis
Körnern er Gesamtuiengc aiifive ft. 220. .
b zJielttnste Braugerste mit amtlichem Atteit wird höher
e a) . .
Zu- und Absihliige fiir Mehr- oder Mindergewiihte

haben nach Der Anordnung der Hauptvereinigung der
Deutschen Getreidcivtrtichaft vom 11. Juli 1986 Üicltt‘lfl.

Tendenz: fest.

Weizeuvollmehl iBasistnve 812): Preisgebiet 1127 05,
Preis-achtet 1V „27.30. Preisgebtci V1 27.60 Preisaebtet
vll 27 60. ‚Suanalich 50 Pfg. Frachtenausgleich bruttr für
netto eintritt. Satt frei Einpfangsstativn bei Abnahme von
mindestens 10 To. iilr die Duftlampen ·

Weizeiunebl mit einer Betmlschuud von mer klevers
reichem Auslaudswetzen um 1.50 man ie 100 lgr.. 20
prva. kleberrelihem Auslande-wetzen um 8.00 man. ie 100
511 r. 201mm. Denticbem anerkannt. Kleberweizen um 1.2:,
R: i. te 100 Silar. Wetzenmehi Tnve 502 Aufichlaa 4.23
RM. auf dte Basist15,ve: Weizenmehi ·sWeizeiidiinsti inne
602. Aufschlag 4.75 tiM. auf die Baustva Wetzenineht
tWeichiveizengrleiil Tvve 502 Aufschlag 5,25 RM. auf He
itiafietznvezA elfiitgekzeiiiuehl iTvpe h1105(0Ä AbiiglagchsId ERDE.
von er a svvez we zeunie iei en arti rot) E e
1700. Abschlaa 8.75 RM von ver Vasistnvc. vv

Nog enuielil (inne 997): Eteftnreißgebw. I 21.10. Fest-
preisae iet lll 21,30. Festprelsgebiei V 21.55. üeftvretß.
iieblet VIII 21.00. " uzlixlich 50 Pfa. Frachtausgteikix
brutto für neitv eins n. c-act frei Empfanasstatlon bei
Abiiabiue von mindestens 10 To. für Die Bat-sinnen.

Noggenmehl Sinne 815. Aufschlag 0.50 RM. auf die
BafsisdtiiäpeV f2:1‚3rzggenmgnhl, Tvve l;7lhl).TAnsschlag 1.25 uM.
an a vpe. oggenme vpe 610. A l
2,00 RM. auf die Wanstva uffch an

Tendenz: ftctia.

mittertntttel._elnfcbl. Mouovolabgabe, per 100 Ksiloiir
e Abgabe des Verteilungshandels erfol en Zuschläge

für Verteilung Unkosten und {trachten ie {frommer—-
atitnng für viasihrot ist nicht berücksichtigt Weizen-
ee i. Festpreisgebict I 11.15, IV 11.25. Vl 11.85.

1_1_.40' Weizenvollkletestk Festvreiegebict II 11.65.
lV 11.75. VI ii.85, vii 11,iio: wcgcniunmnc‘am. Fen-
preiögebict 11 18.65, I_V 18.76 l 18.86, I 13,00'
fliogfentlete’i‘). estvreisgebtet i 9.7v, 111 9.80, V 9.05.
VII 1010. Le nkuihenML {17mm ab Hamburg 16.30.
tlinpsku enjistu Woran iiiland ab Hamburg 14.21.
Ertr. RapsichrotMn 34proz» ab Hainburr 14.20. Palm-
ferntnrhen“). 2lvroa. ab Hamburg 13.90» Ertr. Palm-
terufchrthh lsvroz. ab Hamburg 18.40, Sehn-kurbetin
46vroa.. ab Hamburg id, Dritt). Roloßtnchen"). 26min..
ab Hamburg 14.70. (Eannfxi'udien’i‘t‘). 50orva.. ab Hain-
burg 15,80 Sonnenblumeiisuchen-ists 461mm. ib Hans
bnra 15. Ertr. SviaschrvtMr «i5proz., ab Hamburn 15,50,
Bauinivvllfaatkuchensistn 48l50proi. ab Hamburg IF. Vier-
treber***i 14. tllialzietineIMW 13.40. ‘Irocteufclmibelfl'l't
8.154 Zuckerschulhethstggetrocknet vollwertig 11.51 Kar-
toifelflvcken olne Sack«-« l 1760. Vieriiebeimelaise wund-
prve., abschle.i3-abrikstatlon-l««l 11.85. Malzieimmeiasie
40/00prna.. ab frhlef. FiibrtkstattoiiWM 11.25. am. Futter-
matåMErzeugerpreis frachtfrei Oderstattou von -- bis

*l Zu li Ii 30 Pf. Aiisaleichsbetra ab Mit le
brutto mii gen . Herstc erhöchstvreisk a b

Wl Zu den notierten Preisen treten Transvor koft n
und orteitbliche Verteiler iisibläae. t e

»Ist Herstellerböchstvre e.

bitlfenfrtidue ver 100 am. frachtfrei Breslau. min
lerer Art nnd Güte der lebten inliindischen (Ernte.

Tenden« ruhig.

Viktoriaerbsen 37-40, gelbe ‘JJivttelerbfen sit-oh grüne Erbsen 87-41. Wirken 33-—34, Pclustbtcn 88-—34.



 

{Sonnabanaß den 25. Januar 1957 . J

äorkau - flosalienlfial l

5Mmeinsaß/„MIm. ·
AI) 10 U/zrwrm: l-Ve/Zf/ez'sc/z Hall/leerrettz'c/z, Wal/warst, ·
all 20 U/zr: W’urstabena’brot,

Tanz mit Jaschmgsrummel.
' Stimmung! Ueberrasclzzmgm ./

Es ladet »Er-zwer ein 17. Mumien
L Tel. Zobten 310

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!

Heute nachts 1,30 Uhr verschied nach kurzem,
schweren Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
meine liebe Frau, unsere treusorgende, gute Mutter
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Schauburg Zobten
zeigt Freitag 81/1. Sonnabend 8‘/„
Sonntag 1/‚2, l/„5 und 1[1,9 Uhr

Wes-«zi-Frau Anna Weigelt
geb. Patron-oh

im Alter von 69 Jahren. 3 Monaten.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Striegelmühle, den 20. Januar 1937

Der trauernde Gatte und Kinder.
Beerdigung: Sonnabend, den 23.Januar, v.orm lO Uhr

von der St. Jakobikirche in Zobten aus.

  
Amuiche Veraummakhuugeui

Hausschlachtungem
— Der § 1 ber im Kreisblatt 1936 S. 254 veröffentlichten An-

ordnung der Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft, betr.
Hausschlachtungen vom 18. 9. 1936, ift bahin geänbert, daß die
Genehmigungen nicht gewerblicher Hausschlachtungen von Schweinen
nicht mehr vom Biehwirtschaftsverbande, sondern von der Kreis-
bauernschaft aus Antrag erteilt werden. Unberührt bleiben die .
übrigen Bestimmungen der porerwähnten Anordnung, also auch «
diejenige des § 2, wonach eine Genehmigung zur Hausschlachtung
von Schweinen nicht eriorberlich ist-

a) wenn berienige, ber bie Hausschlachtung vornehmen will,
das zur Hausschlachtung vorgesehene Schwein mindestens
3 Monate selbst gehalten und gefüttert hat oder

b) wenn bie Hausschlachtung auf Grund eines Deputats oder
Altenteilvertrages erfolgt.

Breslau, den 6. Januar 1937.
L. VI. 50. Der Landrat.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, den 18. Januar 1937.
Der Bürgermeister. S chn a be l.
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Danksagung.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen
wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank.

Klein-Silsterwitz, im Januar 1937.
Familie Babin.
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lilll licscllliillill IlilZiB Hflfllll
und heute so frisch, munter und
schaltet-stral- werden auch Sie

sagen nach Gebrauch von

He[l unsri- Balrlrians
WBonbons
Frei von Baldriangeruch u. -Geschmack
In Pack. zu 30 Pfg.‚ 55 Pfg.‚ 1.- RM.

Germania-Drog.W.Fischee-.

Eine kleine
Anzeige

allenwird Ihnen in
FällenzumErsolgver-helfen
ganz gleich, ob Sie ver-
kaufen, taufen, vermieten
oder mieten wollen.

 

Betr. Einreichung der Lohnsteuerbelege 1936.

Die Arbeitgeber werden an die Einreichung der Steuers _
harten 1936 an das Finanzamt erinnert. Die näheren Un-
orbnungen über die Einreichung der Lohnsteuerbelege 1936 slnd
in dem Runderlaß des RdF. vom 7.12.1936 S. 2233 — 115 lll
iRSTBt 1936 S 11«85) getroffen. hiernach gilt u. a. folgendes-—

Die auf der zweiten Seite der Steuertarte vorgesehene Lohn-
steuerbescheinigung ist auszufüllen und die Steuerkarte einzureichen
für Arbeitnehmer, deren Steuerbarte 1936 am 31.12.1936 vor-
liegt, die also an diesem Tag in einem Dienstverhältnis zum
Arbeitgeber stehen. Die Einreichung der Steuerkarte 1936 hat bi-
zum 15.2.1937 an das Finanzamt zu erfolgen, in dessen Bezirk
die Steuerkarte 1937 ausgeschrieben worden ist. Liegt die Steuer-
karte 1937 nicht vor,z. 23. weil das Dienstverhältnis am 31. 12.1936
enbet, fo hat die Einreichung ohne (Eintragung der Merkmale ber
Steuerkarte 1937 an das Finanzamt zu erfolgen, in dessen Bezirk
die Steuerkarte 1936 ausgeschrieben worden ist. 1.

.s·-js.s.__...___ —-:lluuendllche zuuelassen.

Zobten am Berge, den 19. Januar 1937.

———— Ækkhl M 11111 31111111111 3111111111! 11.19.1111....„11... 611111.1.

YetgltedarsvonYuchdrmlå311lieiteufeber3tr
kaufmännische gewerbliche. land-

  u teil Jodro-Uebernaehthut michin
r kurzer Zeit. v. meinen Pickeln u.

Mitessern befr. Dies bestätigt Rllth Garn,
Oppeln-Halbendorf, 15.9.36. Zu haben
Drogerie Fisoher, Frisiersalon Welz.

·

',-——I—

Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pi,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Arthur Sloklossa.

 mit Lola Chlud, Franziska Kinz, Ludwig
Kerscher, Eduard Köck, Fr. Ulmer, B. Brem.

V.-Gehring. '
Der Krieg in den Dolomiten, der bei diesen Söhnen der
Berge heißes, starkes Leben durch Kameradschaft,
Tapferkeit und Treue im Kampf mit den Gegnern und

den Naturgewalten bedeutet!

  
 

   
für “inmittenAngelegenheiten für
wirtschaftliche und Fabrikbetriebe empfiehlt sich zur Anfertigung die

i;Buchdrmkerei Arthur Stellufo Zome 111112311116WWXÆÆW ern-Wiss
Eine Frau ol f If E—rschlosß b“? Augen

Liitn Welcher heißer Körper schmiegte sich an tun.

‚ 1 ich zu he ‚11111111_11—

 

   

»Und die Sterne leuchten und wiegen fich im Stil, bu. “ Heiße Lippen suchten feinen Mund.
„Stein, nein -“ Flammen züngelten auf. heiße, prasselnde {flammen
»Und in der Wüste schreien irgendwo die Schakale. Blut rauschte

« bend.

20 Roman Von Paul hatn. Du, denkst du an unsere alten Träume? lind der blasse, »Werner!«
. Fortietztms Nachdkuck verboten bläuliche Schimmer von Mokathant, wenn die Nacht tie- Seine Arme hohen sich. Sascha, süße, verrückte, tolle
»Nein!« fer wird« Saschal

Kardorfs wich zurück Es war eine unerbittliche Stunde. '»K«iissen wie in dem seligen Frühling vor einem Jahr,
als wir durch die Tuilerien fu ren m dem entzückenden
Kabriolett —-— zur Nachtzeit. Alle Rosen blühten rot.“

„iliein!“ schrie Kardorff erbittert auf und dachte voll
jäher Schmerzen an Hella. »Nein! Jch tu' s nicht!“

»Du wirst, und ich werde Pinajess finden! Die Sta-
ruschkal Die Dokumentel Jch werde dich retten Vor dem
Skandal, vor der Entlassung, vor — ach, was weiß ich!
Aber küssen sollst du mich, bu! Einmal sollst du mir noch
eine Stunde Fieber und Rausch schen en wie damals.
Zum Abschied, Werner. Einmal nur, hörst bu?‘

Kardorss war ausgestanden Das Herz hämmerte ihm
in der B«rust.

»Dul«
Wernerl«

Sie glitt um den Tisch herum. Schlank, katzenhaft, ge-
schmeidig, lautlos.

Stand vor ihm.

»Ich kämpfe für dich, Werner, ich erreiche mehr als
Du, du wirst die Dolumente wieberhaben, ich ichwöre es
dirl Niemand anders als ich kann dir helfen, niemand
sonth Niemand. Aber —-“

Jhr Atem überhauchte ihn. heiß, nerwirrenb, betäu-

»Werner, denke, wir wären in Kairo. Einmal —-
· früher —- wolltest bu mich dorthin mitnehmen.“

»Vorbei, Sascha.«

Er biß die I,lfjci'hne zusammen. Hella, buchte er. Liebe
hella, liebe Hella!

»Die Seiniramis-D«errasse, 28erner.
Wüstennacht barüberhängt.“

Wenn bie blaue  

Sascha folgte ihm wie ein heißer Schatten. Jhre
Hände streckten sich aus. Ihre Haut duftete sanft und be-
zaubernd.

»Du, Werner, spürttdu nicht die Düfte der Palmen
an den Pyramiden? as Aroma bes weißen Sandes?
Den Hauch 3er Musik? Die tausendundein Wunder ura-
bischer Mächte, bu?“

Ihre Arme rankten sich um seine Schulter.
»Ich helfe bir, ich helfe bir,“ rannten ihre« Slipper},

»aber küssen sollst du mich, bu! Küssen, als wären wir
allein unterm südlichen Himmel. Deine Küsse schmecken —«

Kardorss· stand ganz still.

Dumpf dachte er: Sie T icho'n, ichön wie Sünde ist.
Und Hella ist weit. Jch a er bin in Rot, ich muß die
Papiere haben, Herrgott, ich muß sie haben. 28as foll
ich nur tun?

„28erner, es ist ein niedriger Preis«
Er fühlte bie 28eichheit ihrer· Körperlichkeit. Fühlte

den heißen Atemzug, wollte sich umdrehen und davon-
stürzen. Dies alles ist ein schlimmer, ein sehr schlimmer
Traum, dachte er. Man kann ihm nicht entrinnen. Er
ist stärker, al«s man selbst ist.

»Werner!«

Da war er wieber, jener üße, heiße Dust von damals,
Dust bes Abenteuers, des erbotenen, der Sünde, ber
Ver«gai«i«g«enheiti

Werner von Kardorxs ließ«si fallen. Was nützte aller
Widerstand? hella lie e hela Man muß die Pariere
wiederbekommen Was soll man tun?

 

« ‚ Wollust.

-.
·.
-·
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War hinge

. nergefien' Mia- 

. 10 i

Seh-« still war es in dem Zimmer
3 iei Menschen standen im magifchen Lichtkreis ber

h:sama Lampe. (Eng 11michlungen. Zwei Men chen zwei
Welten Von einem boshasten Schicksal zusammenge-
schmiedet.

»Werner, du sollst mich nie, nie oergefien. Jth will
.1eine Küsse in deine Seele brennen, ich will dich toll ma-
’‚1e11 nach mir -—·-«

»du bist von Sinnen, Sascha«
>"1'51n girrenbes 2qulachen.
»Du wirst mich nie uergeiien, 28erner! Jch trinke dein

Zei«lu«t«,« den Atem deines Herzens, ich werde immer in bir
1e n

»Mutter-; Saschal«
Ihr»ganzer Körper war leidens astltche

e Erlösung und Erschöp ung
»Und wenn du sundertmal der anderen ewige Treue

wirst du nicht
acht. küsse dir die inne heiß, du“

Ein Aufjubein rer Stimme.
Werner von Ksirdorsf fühlte sich umspült wie von

heißem, wilbem, tus.llentos machendem Wüstenwind.
Glut, in die er alkiiilt war, ve-wirrender Dust, der sich
wie ine Welle« bei ihn warf, voll von Betäubung und

Auslösung.

geschwore«n hast und iäamgehörft — mi

»Neini« wehrte er sich.
Saschal« .

Dein Teufell Deine Seligkeitl« - —-
Fortsetzuag folgt-

»Nein, du bist· ein-Teufels

l
1


